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1893. 


Nr. 20070. 


Das Schlußergebniß der Steuer- 


Reform. 

Bei der Berathung des neuen Einkommen- 
geuergeſetzes wurde feſtgeſetzt, daß die Mehr⸗ 
einnahmen in Folge der Durchführung der Selbſt⸗ 
einſchätzung und damit der gerechteren Beran- 
lagung der Steuern, welche der Finanzminiſter 
auf 15 Millionen, die Freiſinnigen auf 30 Mill. 
. während ſie bekanntlich im erſten Jahre 

Millionen ergeben haben, zur Durchführung 
einer weiteren Steuerreform verwendet werden 
ſollten. Für den Fall aber, daß über eine ſolche 
eine Derftändigung bis zum 1. April 1894 nicht 
erzielt würde, wurde ein entſprechender Erlaß an 
Einkommenſteuer in Kusſicht genommen. Bei 
Ausführung dieſes Borbehalts wäre die Ein⸗ 
kommeniteuer in ihrem Ertrage für die Staats- 
kaſſe auf die bis zum Jahre 1891 erreichte Höhe 
zurückgeführt und damit eine gerechtere Der- 
theilung der Steuerlaſt geſichert worden. Für die- 
jenigen Parteien, die auf eine zum mindeſten 
iheilweiſe Aufhebung der Grundſteuer hin- 
arbeiteten, war dem Zinanzminiſter mit dieſer 
Beſtimmung ein Preſſionsmittel in die Hand ge- 
geben. Sollten ſie bei der Durchführung der 
Steuerreform zu weit gehende und die übrigen 
Steuerzahler ſchädigende Anforderungen ftellen, 
jo würde — das hat der Finanzminifter ſelbſt 
mehr als einmal im Abgeordnetenhauſe ſowohl 
wie im Herrenhauſe hervorgehoben — die bloße 
Kinweiſung auf den Erlaß von Einkommen- 
ſteuer von unfehlbarer Wirkung geweſen ſein. 
Der Landtag hat dem Finanzminifter dieſen Kebel 
in die Hand gegeben, Herr Dr. Miquel hat, bis- 


her wenigſtens vorgezogen, von demſelben keinen 


Gebrauch zu machen. 5 

Schon die Steuergeſetzentwürfe, welche im 
November v. J. an ee 3 ge 

rden, kamen den Hoffnungen 

a au Br Keen für dieſe ſelbſt überrafchen- 
den Umfange entgegen. die Grundzüge der 
Reform ſind zur Genüge bekannt. Die Grund-, 
Gebäude- und Gewerbeſteuer wird als Staats- 
ſteuer aufgehoben; ebenſo die Bergwerksſteuer. 
Der dadurch für die Staatskaſſe entſtehende 
Einnahmeausfall wird durch die Ueberſchüſſe der 
Einkommenſteuer, durch eine neue Vermögens- 


i Are in nöhe von 35 Millionen und durch die 
bisher reiſen überm! 2 enen Mittel er. ei * a 


den 


denn in der Praxis kommt auch die Vermögens- 
fteuer auf einen Zuſchlag zu der Einkommen- 
5 von dem ſundirten Einkommen heraus. 
ieſer Mehrbelaſtung der Perſonalſteuern durch 
den Staat ſollte im Sinne der „ausgleichenden 
Gerechtigkeit“ eine Verminderung der Zuſchläge 
der Gemeinden zu der Staatseinkommenſteuer 
egenübertreten, indem die Hebung der Real- 
Ede den Gemeinden zur Deckung ihrer Aus- 
gaben überlaſſen wird. Dieſe Entlaftung zu er- 
zwingen, dazu war in dem Communalſteuergeſetz 
die Handhabe geboten. g 3 
Aber 155 der urſprüngliche Entwurf ließ in 
dieſer Hinfiht zu wünſchen übrig. In der Be- 
gründung der Vorlage war der Nachdruck darauf 
gelegt, daß die Realfteuern ſich nicht (oder nicht 
mehr) zu Gtaatsfteuern eigneten, daß aber alle 
Bedenken gegen die Veranlagung und Erhebung 
derſelben in Wegfall kommen würden, ſobald 
Proc cc / / / / 


99 Der Herr im Haufe. Nahdruk 


Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 

„Ulla!“ rief der Freiherr ftärker. „Körſt du 
nicht?“ 

Nun ſchrak fie empor. Das Buch fiel von 
ihrem Schoße zu Boden. 

„Zum Henker, wie vertieft das Mädel wieder 
iſt!“ ſchalt jener ärgerlich. „Ddieſe Romane find 
der reine Derderd für die Menſchheit! Was 
lieſeſt du denn da?” 

Ulla wurde roth bis unter die Haare. 

„Einen Roman von... von . . .“ ſtotterte fie. 

„Na, von wem wird's ſein! Doch von der 
Marlitt, wie?“ 

„Ja, ja! Das Badehaus!“ 

Herr v. Rohnsdorff ſah erſtaunt auf. i 

„Das Badehaus?“ fragte er. „Den kenne ich 
ja gar nicht. „Das Eulenhaus“ meinſt du wohl, 
wie? oder es müßte höchſtens einer von ihren 
letzten ſein. Die übrigen habe ich alle geleſen. 
Zeige doch mal!“ 

Mechaniſch hob Ulla das Buch auf, um es ihrem 
Vater hinüberzureichen. Dann wurde fie plötzlich 
blaß. Zum erſten Male war ihr Blick auf die 
aufgeſchlagene Seite gefallen. 8 

„Nein, nein, Papa!“ brachte fie mühſam her- 
aus. „Es... es iſt etwas anderes. ich 
ich . ng 
Der Freiherr zog beide Augenbrauen in die Höhe, 
während er näher herankam. 

„Du wirſt dich doch nicht etwa mit verbotener 
Lectüre beſchäftigen, ulla?“ ſagte er ftreng im 
Tone eines Großinquiſitors und griff nach dem 


Buche. 

Ulla verletzte in dieſem kritiſchen Momente den 
ihrem Dater ſchuldigen Reſpect. Sie verſteckte 
das unglückſelige Buch hinter ihrem Rücken. Sie 
ſuchte ihre Handlungsweiſe durch einen möglichſt 
unbefangenen Scher; zu bemänteln. 

„Aber Papa!“ lachte fie gezwungen. „Ver- 
botene Lectüre! unmöglich! Ich habe mir das 
Buch ja aus deinem eigenen Schranke geholt!“ 

Herr v. Rohnsdorff wurde plötzlich merkwürdig 
verlegen. 

„Herrgott!“ dachte er, indem er ſich im Geiſte 
den Hinterkopf kraute. „Das Mädel wird doch 
nicht etwa an Zola oder Caſanova oder gar an 
den Decamerone gerathen ſein?“ — „Gleichviel! 


die Erträge in die Gemeindehkaſſe flöſſen, da die 
Ausgaben der Gemeinden zu einem ſehr erheb- 
lichen Theil den Realſteuerpflichtigen zu gut 
kommen. Daraus hätte ſchon die Regierung zu 
der Conſequenz kommen müſſen, daß die Real- 
ſteuern, wenigſtens inſoweit ſie bisher vom 
Staat erhoben wurden, in Zukunft zum mindeſten 
in demſelben Betrage für Rechnung der Ge- 
meinden erhoben werden müßten. Die Realjteuer- 
pflichtigen hätten dann immer noch den Vortheil 
gehabt, daß die bisher von den Gemeinden er- 
hobenen Zuſchläge in Wegfall gekommen wären. 
Anſtatt deſſen wurde ſchon in der Regierungs- 
vorlage die Erhebung von Gemeindezuſchlägen zu 
der Staatseinkommenſteuer gleichzeitig mit der 
Erhebung der bisher ſtaatlichen Realſteuern zu- 
gelaſſen. 

In der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat man den entgegengeſetzten Weg eingeſchlagen: 
die Einkommenſteuer muß nicht, aber ſie kann 
ganz oder theilweiſe freigelaſſen werden, ſo lange 
die Realſteuern 100 Proc. nicht überfteigen. Dieſe 
Clauſel wird ſich vorausſichtlich als ein Schlag 
ins Waſſer herausſtellen. Der Einfluß der Grund- 


und Gebäudebeſitzer in den Gemeinden wird in 


den ſeltenſten Fällen zulaſſen, daß von dieſer 
Möglichen Gebrauch gemacht wird. Während 
nun die Regierungsvorlage Zuſchläge zu der Ein- 
kommenſteuer über 100 Proc. hinaus nur in be- 
fonderen Fällen und mit Genehmigung der Re- 
gierung zulaſſen wollte, hat die Commiſſion die 
ohne weiteres zuläſſige Grenze bei der Belaſtung 
der Einkommerſteuer auf 150 Proc. erhöht und 
vorgeſchrieben, daß bei höheren Zuſchlägen die 
Einkommenſteuer doppelt jo hoch belaftet werden 
darf, als die Realſteuern. und der Finam⸗ 
miniſter hat nicht das kleinſte Bedenken gehabt, 


dieſer agrariſchen Uebertreibung ſeine Zuſtimmung 


eben, obgleich er offen eingeſtand, daß die 
Biete der Reform auf dieſem Wege nicht völlig 
erreicht werden könnten. Wenn die Staats- 
regierung, ſo ließ er ſich vernehmen, ſich nicht 
gegen dieſen Vorſchlag erkläre, jo geſchehe das, 
weil fie den vermeintlichen und wirklichen In- 
tereſſen, die geltend gemacht worden ſeien, Rech- 
nung trage und auf die Verſtändigung Re 


zwar dann mit dem doppe 
Realſteuerpflichtigen belaſtet 


ſteuern felbft aber dürfen mit einem höheren 


Satze als 200 Procent überhaupt nicht heran- 
ezogen werden. 5 | 
€ Dieſer conſervativ-agrariſchen Verſchlechterung 
der Steuerreform gegenüber fällt der Umſtand, 


daß die Grundſteuer den ſelbſtändigen Gutsbezirken 


ein für alle Mal geſchenkt wird und daß die 
Rückzahlung der Grundſteuerentſchädigungen noch 
über die Vorſchläge der Vorlage hinaus erleichtert 
wird, kaum noch ins Gewicht. der Zinanz- 
minifter hat den Hebel in der Kand, deſſen Be- 
nutzung die Agrarier zwingen würde, der 
rationellen Durchführung der Reform zuzuſtimmen; 
aber er macht keinen Gebrauch davon, weil er 


fagte er laut, feinem väterlichen Pflichtgefühl einen 
Stoß gebend, „her mit dem Ding!“ f 

„Papachen! Liebes Däterchen ...“ a 

„Wird's bald? Ich habe dich ſchon längſt in 
Verdacht, daß du auf ſchlimmen Wegen wandelſt. 
Ohne Grund ſucht niemand die verſteckteſten Orte 
auf. Alſo — Ulla, ich werde böſe!“ 

Die Unglückliche ſeufzte tief auf. Dann gab ſie 
mit einem verzweifelten Lächeln das Buch hin. 
der Freiherr nahm es, ſchlug das Titelblatt auf 
und trat verblüfft einen Schritt zurück. E 

„Ueberſetzung von Nenophons Anabaſis! a 
er und blickte N Erſtaunen zu Ulla 
auf. „Das ſtudirſt du?“ 

Sie e e Wie war ſie nur zu 15 
Schmöker gekommen? Gewiß hatte ſie in ner 
Eile die „Geheimniſſe von Paris“ mit ihm v 

elt! 5 
ven das macht dir wirklich Spaß? i fuhr 
Herr v. Rohnsdorff in demſelben Tone fort. Er 

Ulla fand ſich in die Gituation. 8 * 
Buch nicht harmlos geweſen wäre, würde 
Papa eine andere Miene aufgeſetzt haben. a 

„Unbändigen Spaß!“ verſetzte ſie ernſthaft. 

Der Freiherr ſchüttelte verwundert das un 

„Sonderbare Paſſion!“ murmelte er. N 2 
habe nie was Beſonderes an der Geſchichte 155 
funden. Allerdings kam ich damals in 3 
trotz der Ueberſetzung nicht über das erſte ar 
hinaus. Mein griechiſcher Magifter erklärte, x 
klaſſiſchen Sprachen würde ich nie 9 
Und da es mit den modernen und der u Ca 
matik daſſelbe war, fo ging ich vom Brandl = 
ab und murde Lieutenant bei der Infanterie. 


Heutzutage ſoll das nun auch anders geworden 


unſere Offiziere Alles wiſſen müſſen 
We werden! — Na, wenn du 
denn Gefallen an der Anabaſis findeft”, ſchloß 
er mit dem Ausdruck einer gewiſſen ae 4 
indem er zu feiner Fiſcherei eee e 8 
will dir's nicht wehren! Ungefährlich iſt 

nfalls!“ 

letzal einer Weile gelang es ihm, die Ang 
ſchnur zu entwirren. Er befeſtigte den er 
gebrachten Regenwurm an den Haken und ar 
ihn aus. Lange Zeit herrſchte dann Stille a 


Badehauſe. 8 
„ das Waſſer glänzte, der 
Die Sonne brannte 15 n 


Freiherr angelte und Ulla las. 


großes Gewicht darauf legt, die Agrarier zu- 
frieden zu ſtellen. Gegen den nationalliberalen 
Dr. Miquel war ja der Finanzminifter v. Scholz 
der reine „Mancheſtermann“. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. April. der Kaiſer und die 
Kaiſerin werden, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, die 
Reiſe nach Rom über den Brenner, Ala, Verona, 
Bologna und Florenz, die Rückreiſe über Spezzia, 
Genua, Mailand und Chiaſſo machen. Am 
23. April wird das Kaiſerpaar bei dem preußiſchen 
Geſandten beim Vatican das Frühſtück einnehmen 
und ſich von dort zum Beſuch des Papſtes be- 
geben. Wie der „Figaro“ meldet, wird der Kaiſer 
dem König Humbert eine ſilberne Gtatuette in 
der Höhe von 60 Etm., ein Werk. des Profeſſors 
Begas, darbringen. Sie ſtellt eine Frauengeſtalt 
mit erhobenem Schwert und Schild dar, worauf 
der Wahlſpruch des Königs: „Sempre avanti 
Savoia“ jteht. 

* [Eine Reform der Eiſenbahn verwaltung! 
plant Minifter Thielen ſeit längerer Zeit nach 
zwei Richtungen, einerſeits der Organiſation, 
andererſeits der Ausbildung der höheren Eiſen⸗ 
bahnbeamten. Zu erſtgenanntem Zwecke war 
eine Commiſſion zuſammengetreten, um die Frage 
zu prüfen, wie ſich die Organifation der Eifen- 
bahnvermaltung, die 1880 in ihren Grundzügen 
neu geregelt worden iſt, inzwiſchen bewährt habe, 
und inwieweit die vorliegenden zahlreichen Ab- 
änderungsvorſchläge Anſprüche auf Berüc- 
ſichtigung hätten. Vorſitzender dieſer Commilfion 
war Eiſenbahn-Directions-Präſident Pape; in der 
Commiſſion ſaßen ferner zwei Käthe des 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, zwei Mitglie- 
der von Eiſenbahndirectionen und zwei Directoren 
von Betriebsämtern. Dieſe Commiſſion hat ſich 
eingehend mit den ihr geſtellten Aufgaben 
beſchaftigt und iſt zu einem abſchließenden 
Endergebniß gelangt. Sämmtliche Dorſchläge 
diefer Commmiſſion liegen nunmehr dem 
Minifter vor. Darin nimmt die Dislocation der 
Betriebsämter und Eiſenbahndirectionen die 
erſte Stelle ein. Wie die „Voſſ. 3tg.“ hört, iſt 
es bereits feſt beſtimmt, daß die beſtehenden 
Betriebsämter zum Theil durch Eiſenbahndirectionen 


Con- erſetzt werden ſollen. Von ebenſo eee 
Be. n des 


die geplante Red i 
an kommt mit dieſer 


edeutung wird 


-jeli 
* 


Arnis 
parks 

ee 
den lebhaft 


miniſters Dr. Miquel entgegen, der noch neuer 
dings für die Vereinfachung des Verwaltungs- 


apparats eingetreten iſt. Ebenſo wie die erſte 


Commiſſion hat auch die andere Commiſſion, in 


der höhere Beamte ſitzen, ihre Arbeiten abge- 
ſchloſſen und ein abſchließendes Ergebniß erzielt. 
Dem Miniſter hat noch die Schlußredaction dieſer 
Berathungen obgelegen. 

*I deutſche Kriegsſchiffsſtation in Güd- 
amerika. ] Die in Buenos-Anres erſcheinende „La 
Plata-3tg, tritt ſehr entſchieden für die Er- 
richtung einer deutſchen Kriegsſchiffsſtauion an der 
Oſtküſte Südamerikas ein. Nachdem das Blatt 
darauf hingewieſen hat, daß in Braſilien gegen 
60 000, am La Plata gegen 30 000 Deutſche leben, 
daß der Kandel Deutſchlands in Argentinien den 
zweiten Nang einnimmt, und in Braſilien wahr- 
ſcheinlich ebenfalls, daß der Dampferverkehr der 
großen deutſchen Geſellſchaften dem italieniſchen 
immer näher rückt, und daß die deutſche Aus- 
ERST ORAERSEET TAREE EEE A REES ERTEILEN 


jie den Schein zu wahren, indem fie hin und 
wieder die Blätter umſchlug und nach dem Schluß 
der Kapitel blichte. Ein ſeltſames Buch. Immer 
derſelbe letzte Satz. y 

„An diefem Tage machte Nenophon fünfund- 
zwanzig Paraſangen“)!“ 

Zuweilen waren es mehr, zuweilen weniger 
geweſen. . 

„Was der nur für für eine Art von Handwerk 
gehabt haben mag, dieſer paraſangenmachende 
Nenophon!“ dachte Ulla gähnend, wenn fie ein- 
mal zum Nachdenken kam. denn meiſtens war 
ihr ganzes Sinnenvermögen damit beſchäftigt, auf 
jedes, auch das leiſeſte Geräuſch zu horchen. 
Werners Lage in dem Badehauſe mußte eine ent- 
ſetzliche fein: bewegungslos in einem oben offenen 
Bretterkaſten zu a in den die Gonne unge- 
indert hineinbrannte . 
2 Gie hate das Zirpen der Grille im Graſe, ſie 
hörte das Geſumme der Wafjerjungfern am Ufer- 
rande, das leiſe Naſcheln der Blätter an den 
Bäumen, und die eintönige Melodie des durch 
das Mühlrad drüben rauſchenden Waſſers. Dann 
hörte ſie nichts mehr, und ſah auch nichts mehr. 
Nicht einmal die fünfundzwanzig Paraſangen des 
Nenophon. Bis fie plötzlich aus ihrem Kalb- 
ſchlummer emporfuhr. Und das Herz ſtand ihr 
till vor Entſetzen. ; € 
' Ein a Weräuſch war hinter ihr ertönt. 
Aus dem Badehauſe. Wie das unterdrückte 
Pruſten eines Erſtichenden war's anfänglich ge- 
weſen, um nun ſchreckhaft menſchlich loszuplatzen. 

„Profit, ulla!“ ſagte Herr v. Rohnsdorff gut- 
müthig. 8 

„Danke, Papa!“ entgegnete Ulla mühſam. 

Sie athmete erleichtert auf. Gott ſei Dank, 
Papa hatte nichts gemerkt! g 2 8 

Der Freiherr nahm die Angel in die linke 
Hand. Und die Sonne brannte weiter und das 
Waſſer glänzte weiter und wieder zirpte die 
Grille und die Waſſerjungfern ſummten und das 
Mühlrad monotonirte und Nenophon machte 
Paraſangen. Dann wieder das Pruſten und das 
Losbrechen. 8 g 

err v. Rohnsdorff ſtampfte ärgerlich mit dem 

Fuße auf. 

„Zum Teufel mit deinem Schnupfen, Ulla!“ 


) Ein griechiſches Weamaf. 


wanderung nach Braſilien, Argentinien und 
— im Zunehmen begriffen iſt, fährt es 
ort: 


„Dieſer Theil Südamerikas beherbergt, außer den 
Vereinigten Staaten von Amerika, die größten ge- 
ſchloſſenen deutſchen Colonien, und für deren In- 
tereſſen, die zugleich die Intereſſen des Mutterlandes 
find, ſollte man kein Kriegsſchiff zur Verfügung haben? 
Wir leben hier im Lande der Revolution und da 
fühlen wir um ſo mehr den Mangel an Schutz, den 
uns ein Kriegsſchiff bringen würde. Hätte man ſich 
vielleicht gewagt, den deutſchen Patrioten Hänſel in 
Porto Alegro officiell meuchelmorden zu laſſen, würde 
vielleicht die braſilianiſche Schandpolizei wagen, Deutſche 
bei ihren Feften in ihrem eigenen Vereinshauſe : 
überfallen und ohne Unterſchied des Alters und Ge 
ſchlechts blutig zu mißhandeln, wie dies in San 
Paulo und jüngſtens wieder in Curitnba sejgehen 
ift, wenn hin und wieder ein deutſches Kriegs; 
ſchiff ſeine Kanonen in den brafitiartiären Häfen 
jeigen würde? Gewiß nicht. Italien hat füm 
Kriegsſchiffe zum Schutze ſeiner Staatsangehörigen in 
ſüdamerikaniſchen Gewäſſern, Deutſchland nicht einmal 
ein Kanonenboot. M. S. „Marie“ geht nun an 
die Weſtnüſte nach Chile, wo es durch einige Monate 
ſtationirt bleibt. Man fragt ſich erftaunt warum? 
Sind doch in Chile unſere deutſchen Landsleute durch 
den Umſtand, daß ein angeſehener und einflußreicher 
Deutſcher der Reformator der Armee ift, indirect chne- 
dies jo gut beſchützt, daß fie der Anweſenheit eines 
Kriegsſchiſfes glücklicherweife nicht bedürfen. Wenn 
man ferner bedenkt, daß die Erhaltung eines Kriegs- 
ſchiffes hier ſehr billig iſt, daß die Häfen ſehr ſicher 
find und daß Bedenken wegen der Seuchen in Brafilien 
nicht vorliegen, da während der heißen Jahreszeit das 
Stationsſchiff ja im La Plata liegen könnte, ſo erfcheint 
die Bitte, die deutſche Marineverwaltung möge ein 
Kriegsſchiff an der Oſtküſte von Südamerika ftationiren. 
gewiß nicht unbeſcheiden.“ 

Die hier angeregte Frage iſt beſonders vor 
zwei Jahren im Reichstage wiederholt zur Sprache 
gekommen. Es handelte ſich damals zunächſt um 
den Schutz der deutſchen Intereſſen bei dem 
chileniſchen Bürgerkriege, aber es wurde auch 
auf die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht, an 
der Oſtküſte Südamerikas eine Station zu unter- 
halten. Wenn die deutſchen Kriegsſchiſſe bisher 
I als billig durch die deutſchen Colonien in 
Anſpruch genommen wurden, fo ſollte man doch 
nicht verſäumen, auch in den unſicheren ig 
Südamerikas den deutſchen Intereſſen den 


nöthigen Schutz angedeihen zu laſſen. 


* [Der in Lache Medizinalbeamtenverein] hat 
am Montag in Berlin feinen 10. Congreſ ab 
Den Vorſitz führte Geheimer 52 N 
oe Der Verein er 

20 Mark Einnahme und 5141 Mark Ausgabe. Der 
Congreß begann mit einer Beipredhung des Reichs- 
ſeuchengeſezes. der Referent Dr. Napmund Minden 
ſtellte eine Reihe von Theſen auf, welche im allge- 
meinen die Tendenz des Geſehentwurfes billigen, aber 
verſchiedene Erweiterungen verlangen, und zwar Aus- 
dehnung der Anzeigepflicht auf den epidemiſchen Kopf- 
genickkrampf, ſowie auf die Todesfälle in olge einer 
anzeigepflichtigen Krankheit. Die Anzeigen ſollen fämmt- 
lich nur an den beamteten Arft zu erſtatten, eine An- 
fene 9. für grofjährige Familienmitglieder und 
onſtige Hausgenoſſen aber nicht vorhanden, in keinem 
Falle aber mit Koſten verknüpft fein. Dem beamteten 
Arzte iſt die Verpflichtung aufjuerlegen, die Ortspolizei⸗ 
behörde von dem Ausbruch oder dem Derdachte des 
Auftretens von anſteckhenden Krankheiten „ſofort“ in 
Kenntniß zu ſetzen, Die Befugniß zur deffnung vonbeichen ſoll 
auf diejenigen Fälle beſchränkt werden, in denen nach dem 
Gutachten des beamteten Krztes ohne diebeichenöffnung eine 
Gewiffheit darüber nicht zu erlangen iſt, ob der Ver- 
ſtorbene an einer der im Geſetz genannten gemein- 


ſchalt er. „Nimm dich zuſammen, fonft ſchick ich 
dich nach Haufe. Ja, wenn du's noch leife ab- 
machteſt, aber das donnert ja förmlich! Du ver- 
ſcheuchſt mir die Forelle!” 

Ulla fühlte, wie ihr eine Gänſehaut über den 
Rücken lief. Doch fie ſuchte ſich zu bezwingen und 
möglichſt unbefangen zu erſcheinen. 

„Faſt du die Forelle ſchon geſehen, Papa?“ 
fragte ſie. 

„Noch nicht! Aber fie kann doch in der Nähe 
fein. Wenn mir nur der Arm nicht fo lahm 
würde! Weißt du, Ulla, du könnteſt mir die 
Angel ein wenig abnehmen!” 

Ulla wußte keinen Namen für das, was ihr 
jetzt über den Rücken kroch. War es vorhin eine 
Ganfehaut geweſen, jo mußte dieſes mindeſtens 
die Kaut eines Schwanes oder eines Vogels Strauß 
ſein. Sie ſollte die Treppe verlaſſen! das hieß 
jo viel, als dem Zeinde die Thore zu öffnen. 
Wenn nun der dritte verrätheriſche Signaiſchuß 
im Innern der belagerten Feſtung fiel? Und den⸗ 
noch, verweigerte ſie den Gehorſam, ſo würde 
der Freiherr Verdacht ſchöpfen! Während jo... 
vielleicht 

Ein Gedanke blitzte in ihr auf. 

„Sehr gern, Papachen!“ erwiderte fie darum 
in ihrem liebenswürdigſten Tone, indem ſie mit 
dem Buche zu dem Angelnden ging. „Doch eine 
kleine Bedingung habe ich. Eine Liebe iſt der 
anderen werth. Ich bin gerade an einem furct- 
bar intereſſanten Capitel — nicht wahr, liebes 
Däterchen, während ich angle, lieſt du mir vor?“ 

Sie ſtand vor ihm in ihrem ganzen jugendlich- 
knospigen Liebreiz und machte ihm einen fer- 
lichen Knix. 

Ueber Herrn v. Rohnsdorffs Geſicht flog ein 
vaterftolges Lächeln. Konnte er ſolch' einem 
Mädel wegen ihres reſpectwidrigen Anſinnens 
zürnen? 

Und fo nahm er ihr das Buch ab und gab ihr 
dafür die Angel. 

„Daß du aber gut aufpaßt und es mir gleich 
ſagſt, wenn was an der Schnur zieht!“ inſtruirte 
er noch und dann legte er ſich, Gott ſei gedankt, 
nicht auf die Treppe, ſondern in's Gras neben 
Ulla nieder und begann zu leſen. 

„An dieſem Tage machte Nenophon ſechsund 
zwanzig Paraſangen ...“ i 

Am folgenden ſogar achtundzwanzig, am dritter 


iten, 
yählt 532 Dit e 


gefährlichen Krankheiten gelitten hat oder nicht. Für 
den Fall von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
beamteten und dem behandelnden Arzt über die Natur 
der Krankheit oder die zu treffenden Schutzmaßregeln 
foll eine beſondere geſehliche Beſtimmung erlafjen wer- 
den. Dieſe letztere Theſe wurde abgelehnt, die übrigen 
aber nach längerer Debatte angenommen. Schließlich 
wurde noch eine beſondere Theſe angenommen, welche 
Vorſchriften über öffentliche Bekanntmachungen und 
Benachrichtigungen von Behörden beim Ausbruch ge- 
meingefährlicher Krankheiten den Ausführungsbeflim- 
mungen vorbehält und ferner die im Entwurf vorge- 
ehenen Schutzmaßregeln beſonders in Bezug auf die 

erkehrsbeſchränkungen krankheitsverdächtiger Per- 
ſonen für zu weitgehend erklärt. 

Hiernach ſprach Areisphnficus Fielitz-Kalle a. S. über 
die gegenwärtige Stellung der Medizinalbeamten. Er 
trat lebhaft für die Penſionsberechtigung und aus- 
kömmlicheres Gehalt der Kreisphyſiker ein und be- 
antragte eine dahingehende Reſolution. Dieſe Refolution 
gelangte auch zur Annahme. 

*/„Fürſtlich“.] Der frühere badiſche Oberamts- 
richter Schindler hatte u. a. den reichen Magnaten 
Fürſten v. Fürftenberg beſchuldigt, er entlaſſe vor 
Ablauf von zwei Jahren ſeine Dienſtboten, damit ſie 
nicht unterſtützungswohnſitz- berechtigt werden. Von 
einigen Blättern war dieſe Angabe beſtritten worden. 
Sie iſt jedoch ſlichhaltig. Des Zürften Domänen- 
director, ein gewiſſer Preſtinari, hat, wie der 
„Badiſche Beobachter“ mittheilt, den Pächtern von 
Gütern, die eine abgeſchloſſene Gemarkung bilden, 
vertragsmäßig die Auflage gemacht, jeweils vor Ab- 
lauf von zwei Jahren ihre Dienſtboten zu wechſeln, 
damit letztere nicht den Unterſtützungs-Wohnſitz ge- 
winnen konnten. 

* [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel] betrugen im Monat März 1893 
im Vergleich zu den in Klammern beigefügten 
Jebruar-Preiſen für 1000 Kilogr.: Weizen 149 
(151) Mk., Roggen 128 (132) Mk., Gerſte 138 (139) 
Mark, Hafer 141 (141) Mk., Kocherbſen 226 
(227) Mk., Speiſebohnen 241 (242) Mk., Linſen 456 
675 Mk., Eß kartoffeln 41,1 (42) Mk., Richtſtroh 

5,1 (46,3) Mk., Heu 70,8 (71,6) Mk.; für ein Kilo- 
gramm RNindfleiſch 1,23 (1,25) Mk., Schweine 
ſleiſch 1,37 (1,37) Nu., Kalbfleiſch 1,23 (1,25) 
Mark, Hammelfleiſch 1.22 (1,25) Mk, ge- 
räucherter inl. Speck 1,72 (1,70) Mk., Eßbutter 
2,28 (2,24) Mk., Weizenmehl Nr. I. 0,28 (0,29) Mk., 
Roggenmehl Nr. I. 0,25 (0,25) Mk., mittl. Javareis 
0,53 (0,53) Mk., mittlen rohen Javakaffee 2,85 
(2,85) Mk., gelben gebrannten 3,78 (3,79) Mk., 
inländiſches Schweineſchmalz 1,69 (1,68) Mk.; für 
ein Schock Eier 3,40 (5,10) Mk. 

* Aus Carolath wird der „Bresl. Ztg.“ unter 
dem 8. April geſchrieben: 

2 5 Abend hielt hier im Reſtaurant „Zum Jäger- 
of“ der Gutsinſpector Ebhard aus Leſſendorf bei 

reiſtadt einen Vortrag über die traurige Lage der 
Landwirthſchaft und die Mittel, welche zur 


Abhilfe der Nothlage angewendet werden ſollen. 
Der Vortrag war gut beſucht; von den zahl- 
reich erſchienenen Landwirthen aber trat aus den 


rößten Bauerndörfern der Umgebung niemand dem 

unde der Landwirthe bei. Der Vortragende mußte 
fie ſogar von den aufgeklärten Bauern der Ortſchaft 
einberg ſagen laſſen: „Herr E., wenn Sie in Lefjen- 
dorf über die Nothlage der Landwirthſchaft klagen 
— dann müſſen Sie einfach ſchlecht gewirthſchaftet 
ſaben.“ 

* Aus Sachſen ſchreibt man der „Kreuz- 
Zeitung“: 


„Mit außerordentlicher Theilnahme iſt an vielen 
bHDrten in Sachſen der Geburtstag des Fürſten Bismarck 
feſtlich begangen worden, nachdem die Feier vom 
„ſtillen“ Sonnabend in die Oſterwoche verlegt worden 
war. Daß es bei dergleichen Feſtlichkeiten neben den 
Zeichen aufrichtiger Empfindung an allerlei Ueber⸗ 
Lan ue Won und Geſchmackloſigkeiten nicht mangelt 

nn nicht Wunder nehmer, ebenſo wenig wie da 
die Feſtveranſtalter für die Deröffenitihung der Feft- 
berichte mit breitefter Wiedergabe der Feſtreden ge- 
hörig Sorge tragen. Allein auch hier gilt das Wort: 
sunt certi denique fines, Das hatte jedenfalls der 
Dresdener Feſtredner, Prof. Dr. Buſch, vergeſſen, als 
er gegen das Ende ſeiner Ausführungen ſich bis zu 
einer völligen Apotheoſe des FJürſten Bismarck verſtieg 
und wörtlich (nach dem im Wortlaut reproducirenden 
Bericht des „Dresdener Anzeigers“) folgende Keußerung 
that: „Es iſt uns erzählt im Alten Teſtament, wie 
Gott der Herr, als er das aus Aegnpten geführte 
5 in der Wüſte mit Leiden ſchlug, ihm eine 
eherne Schlange aufrichten ließ und wer gläubig zu 
dieſer emporbliht, der war getröftet und en 
Nun, auch uns, die wir ſchon aus der Müſte geführt 
find ins gelobte Land, auch uns a Gott der Herr 
ein Wahrzeichen gegeben noch heute, aber nicht in 
todtem Erze, nein, in der ragenden Geſtalt des Größten 
aller Deutſchen. Zu ihm blichen wir auf in Trübſal 
wie in Freude.“ .. .. Was fehlt hier noch als etwa 
die Heranziehung von Apoftelgefhihte 4, 12? Der 


waren es jedoch nur neunzehn, während am 
vierten 

„Sag' mal, Ulla!“ unterbrach er ſich. „Was 
“ind denn das eigentlich: Paraſangen?“ 

Ja, was waren ſie? 

„Es iſt mir ſelbſt noch nicht fo recht klar ge- 
worden, Papa!“ entgegnete Ulla zagend. 

„Na, aber wenn du ſchon fo viel Kapitel ge- 
leſen haſt ....“ machte der Freiherr erſtaunt. 

Kimmel, was für Dinger waren dieſe Para- 
fangen? Welches Handwerk übte Henophon aus? 

„Ich glaube, es ſind Schuhe damit gemeint!“ 
erläuterte fie keck darauf los. „Nenophon machte 
an dieſem Tage neunzehn Paar Schuhe!“ 


Kerr von Rohnsdorff riß die Augen weit auf. 

„Der Kenophon war ein Schuhmacher?“ rief 
er verwundert. „Das iſt mir neu. Ich habe 
ihn für einen griechiſchen Jeldherrn gehalten, 
weißt du, da bei den Argonauten, wie das Volk 
ſonſt hieß!“ 

Eine dunkle Erinnerung an verträumte Ge- 
ſchichtsſtunden dämmerte in Ulla auf. 

„Gewiß, er war auch Zeldherr!“ erklärte fie 
eifrig. „Aber das ſchließt doch das andere nicht 
aus. Lernen nicht heutzutage noch viele Könige 
und Prinzen ein Handwerk?“ 

„Du haſt Recht!“ ſtimmte der Freiherr nach- 
denklich zu. „Auch eine ſonderbare Paſſion! 
Und der Kenophon muß ſogar ein unheimlich 
leißiger Schuſter geweſen ſein. An einem Tage 
ogar acht und zwanzig Paar!“ 

„Das war damals nicht ſo ſchlimm!“ beruhigte 
Ulla. „Die Leute trugen ja nur Sandalen!“ 

„Stimmt!“ ſchmunzelte Herr v. Rohnsdorff 
wieder mit väterlichem Stolze. „Das Mädel iſt 
nicht nur hübſch“, dachte er und ſeine ſtille Hoch- 
achtung erhöhte ſich, „ſondern auch eine halbe 
Gelehrte!“ 0 

Dann las er geduldig weiter. 

Doch die Sonne brannte immer noch, und das 
Waſſer glänzte wie früher, und auch die Grille 
zirpte noch und die Waſſerjungfern ſummten und 
das Mühlrad monotonirte, und dem Freiherrn 
ſchwammen die Schuhe des Nenophon vor den 
zufallenden Augen davon, und fein Haupt ſenkte 
ſich auf die tief athmende Bruſt und der kritiſche 
Moment kam: das Pruſten und das Losbrechen. 

Aber Ulla war vorbereitet. Auch ſie pruſtete 


Redner aber iſt Profeſſor der Geſchichte an der kgl. 
Techniſchen Hochſchule in Dresden.“ 

München, 7. April. 
Kiſtoriker zählt heute 106 Theilnehmer, und zwar 
69 Süddeutſche, 23 Norddeutſche, 12 Oeſterreicher und 
2 Schweizer. In der heutigen Fortſetzung der Verhand- 
lungen erhielt ein Antrag Kaufmanns-München, der 
den vorgeſtrigen Beſchluß in der Schulfrage wieder 
aufheben möchte, heine Unterſtützung, dagegen wurde 
das Präſidium beauftragt, eine Erklärung dieſes von 
Stieve redigirten Beſchluſſes zu veröffentlichen. — 
Heigel-⸗München vertrat die freieſte Benutzung der 
Archive. Weigand-Straßburg, Wittmann-München und 
Meber-Wien betheiligten ſich an der Erörterung dieſer 
Frage. Heigels Theſen, ausgenommen diejenige über 
die Veröffentlichung von Archiv-Repertoiren, werden 
angenommen und ſollen dem deutſchen Reichstag und 
der öſterreichiſchen Regierung unterbreitet werden. Als 
Grenzjahr für die Benutzung der Archive wird 1847 
befürwortet. — Der Congreß beſchließt, alle namentlich 
von Quidde-München zur Schulfrage eingegangenen 
weiteren Theſen für die nächſte Verſammlung zu ver- 
tagen. Die nächſte Hiftoriker-Berfammlung findet in 
Leipzig in der erſten Oſterwoche 1894 ſtatt. Leipzig ſoll 
die Brücke von München nach Berlin ſchlagen. Den 
Leipziger Ortsausſchuß bilden die hier anweſenden 
Proſeſſoren Lamprecht, Baldamus und Arndt. 

a England. 

London, 10. April. [unterhaus.] der Ire 
Macarthy erklärt zur Homerule-Bill, es ſei eitel 
zu hoffen, daß das wachſende Nationalitätsgefühl 
in Irland durch Palliativmittel beſeitigt werde. 
Er glaube, das iriſche Volk werde mit der vor- 
liegenden Homerule-Bill zufrieden ſein, indeß 
enthalte die Vorlage einige Punkte, die er und 
ſeine Freunde zu amendiren verſuchen würden. 
Mit den finanziellen Beſtimmungen ſeien ſie nicht 
zufrieden. Was aber das Princip der Vorlage 
anbelange, ſo acceptirten er und ſeine Freunde 
daſſelbe als eine Löſung der Geſammtfrage. Wenn 
auch eine Zeit kommen dürfte, welche eine Ver- 
änderung der Verfaſſung erheiſchen würde, ſo 
glaubten die iriſchen Deputirten doch, daß die 
Borlage, ſoweit dies vorauszuſehen möglich, eine 
endgiltige Löſung der Frage ſei. (W. T.) 


Coloniales. 


[Henrik Witboy.] Obwohl die Hoffnung be- 
ſteht, daß Hendrik Witboy, der bekannte räube- 
riſche Hottentottenhäuptling, nach Ankunft der 
Berftärkung der deutſchen Schutztruppe für Süd- 
weſtafrika keinen Widerſtand gegen die deutſche 
Verwaltung mehr leiſtet, ſo zeigt doch ſein ganzes 
Gebahren, daß er kein Mittel unverſucht laſſen 


Die Verſammlung deutſcher 


wird, um ſich zu behaupten. Bekannt iſt, daß er 


(. e 
und brach los, ſo tief wie möglich. Nur um 
einen Herzſchlag zu früh. 

Herr v. Nohnsdorff fuhr erſchreckt empor. 


„Ferrgott, ulla!“ rief er. „Das ift ja ent- 
ſetzlich für eine Dame! Du nieſeſt, wie zwei der 
ſtärkſten Männer. Wahrhaftig, es klang auch 
ſo, als wenn es zwei geweſen wären. Sollte 
hier ein Echo fein? Oder“ — ſeine Augen er- 
weiterten ſich bei dem Gedanken, der plötzlich in 
ihm aufſtieg „wenn der Lucknow... er 
weiß vielleicht von der Forelle, hat mich kommen 
ſehen und ſich in das Badehaus eingeſchlichen, 
um mir durch Nieſen die Forelle zu verſcheuchen. 
Das wäre!“ 

Er ſtreifte ſich in unzweideutiger Abſicht die 
Rockärmel auf und machte Miene, die Treppe 
hinaufzuſteigen. 

Hatte bei dem unerwarteten Erſcheinen ihres 
Vaters vor Ulla Alles getanzt, ſo ſchien jetzt die 
ganze Natur ſich in einem förmlichen Cancan zu 
bewegen. Sie fühlte, wie ihr alles Blut nach dem 
Kerzen ſtürmte. Ihr Geſicht mußte weißer fein, 
wie das Prima-Null-Mehl auf Werner's Arbeits- 
kittel geweſen war. Sie wagte nicht, ſich nach 
dem Freiherrn umzuwenden. Ein Blick auf fie 
mußte ihm Alles verrathen. Und wie vorhin mit 
ihrem Vater, ſo hatte ſie jetzt eine täuſchende 
Aehnlichkeit mit ihrer Mutter. Wie dieſe in der- 
artigen Augenblicken zu thun pflegte, ſo legte auch 
fie ihre beiden Hände über die Bruft, felbft die 
mit dem Angelſtock, und ſtöhnte: 

„Ach Gott! Ach Gott!“ 

Herr von Rohnsdorff achtete nicht darauf. 
Schon war er auf der oberſten Stufe der Treppe 
angelangt und ſchon faßte ſeine Hand nach der 
Thür. da — 8 

„Die Forelle! Papa, die Forelle!“ ſchrie Ulla 
jäh auf und zog an der Angel, daß ſie ſich bog. 

Mit einem Satze war der Freiherr bei ihr, um 
ihr mit dem FZiſchkeſcher zu helfen. Und dann 
nach einigen gewaltigen Anſtrengungen lag die 
Beute am Lande: ein langes, ſchmales Brett, auf 
welchem die Worte prangten: 

„Das Angeln iſt hier verboten. Lucknow!“ 

Eine der Warnungstafeln war's, die Joſias vor 
Jahresfriſt oberhalb der Mühle am Bache hatte 
anbringen laſſen. Jedenfalls hatte der Winter- 
regen die Stange unterwaſchen und der Früh- 
lingsſturm ſie in den Bach geſtürzt. 


Miniſtern Maybach und Herrfurth. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 11. April. Die heutige erſte Sitzung 
nach den Ferien dauerte nur zwei Stunden. Zur 
nochmaligen Abſtimmung über das Wahlgeſetz 
lag ein nationalliberaler Antrag Benda vor, 
erſtens beim $ 1 für Berechnung des Einkommen- 
ſteuerbetrags die Grenze von 2000 MR. zu ſtreichen, 
ferner § 4 zu ſtreichen, wonach die Drittelung 
nicht innerhalb der ganzen Gemeinde, ſondern 
innerhalb eines jeden Urwahlbezirks ſtattfinden 
ſoll. In der Generaldebatte wurden lediglich 
ganz knappe Erklärungen abgegeben. Namens der 
Nationalliberalen erbat Abg. v. Eynern die Annahme 
der Benda'ſchen Anträge. Andernfalls würde 
ſeine Partei gegen das Geſetz ſtimmen, da dieſes 
gegen das Princip der Wahlberehtigung nach 
der Steuerleiſtung verſtoße. Der conſervative 
Freiherr v. Reck ſtimmte den Beſchlüſſen dritter 
Leſung zu, weil ſonſt das Zuſtandekommen der 
Steuergeſetze gefährdet ſein würde. Abg. v. Zedlitz 
erklärte namens der Freiconfervativen, das Wahl- 
geſetz nur anzunehmen mit den Benda'ſchen Ab- 
änderungen. Die Befürchtung des Vorredners, 
daß alsdann die Steuergeſetze ſcheitern könnten, 
ſei unbegründet, denn bei der Annahme des 
Wahlgeſetzes mit den Benda'ſchen Aenderungen 
würden ſeine Freunde für die Steuergeſetze 
ſtimmen, Abg. v. Heereman (Centr.) bemerkte, 
das Centrum werde an der Vereinbarung mit 
den Conſervativen, alſo an den Beſchlüſſen 
3. Leſung, feſthalten. Abg. Rickert beſchränkte 
ſich gleichfalls auf die kurze Erklärung: 
Die Zreifinnigen würden gegen das ganze 
irrationelle Geſetz und ſeine Einzelheiten 
ſtimmen, gegen den $ 1 ſchon aus dem 
Grunde, weil ſie es für unerhört hielten, daß 
die Grund- und Gebäudeſteuer anders behandelt 
würden als die Einkommenſteuer. Endlich er- 
klärte noch der Abg. v. Hend ebrand (conſ.), die 
Conſervativen würden für die Beſchlüſſe dritter 

Leſung ſtimmen. 

In namentlicher Abſtimmung wird ſodann der 
Antrag Benda zu 81 mit 155 gegen 125 Stimmen 
abgelehnt. die Majorität beſtand aus den 
Conſervativen, dem Centrum, den Freiconjer- 
vativen Saſſe und Chriſtopherſen und dem 
Miniſter Bötticher; die Minorität aus den Frei- 
ſinnigen, Nationalliberalen und Freiconſervativen, 
ferner dem Conſervativen Irhrn. v. Plettenberg, 
dem Fractionsloſen v. Eckardſtein, den früheren 
Sodann 
wurde der Antrag Benda auf Streichung des 


1 $ 4 mit 160 gegen 123 Stimmen abgelehnt und 
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chließzlich das Geſetz definitiv in der Faſſung der 


jung angenomme ommen. ER 


en Le 


Steuergeſetze zu beginnen, und zwar zunächſt mit 
dem Ueberweiſungsgeſetze. die Abgg. Rickert 
und v. Ennern ſchlugen vergeblich vor, zuerſt 
das Schulgeſetz zu berathen. Der Präſident hat 
die Erledigung der Steuergeſetze noch bis Pfingſten 
in Ausſicht genommen. 


Berlin, 11. April. Zur Abwehr der Ein- 
ſchleppung von Viehſeuchen aus dem Auslande 
hat der Landwirthſchaftsminiſter angeordnet, daß, 
ſoweit die Einfuhr überhaupt geſtattet iſt, hinfort 
Pferde, Wiederkäuer und Schweine nur dann 
über die Landesgrenze eingelaſſen oder zur 
Ausidiffung in Hafenorte zugelaſſen werden 
ſollen, wenn ſie zuvor von einem preußiſchen 
beamteten Thierarzte unterſucht und frei von 
ir e eee eee 


„Natürlich wieder eine Chicane von dem da 
drüben!“ ſtieß Kerr v. Rohnsdorff wüthend her- 
aus. „Aber wehe ihm, wenn er wirklich im 
Badehauſe ſitzt! Ich will ihm das ...“ 

Er vollendete nicht. Seine drohend erhobene 
Hand blieb wie gelähmt in der Luft hängen, ſeine 
Lippen öffneten Mi weit und feine Augen ſtarrten 
auf Ullas ihm zugewendeten Rüden, als ſähe er 
etwas Entſetzliches. 

Es dauerte lange, ehe er ſeine Stimme fand. 

„Ulla“, fagte er dann in einem ſeltſam tiefen 
Tone, der das junge Mädchen erſchrecht zu ihm 
herumfahren ließ; „Ulla, wo haft du das her?“ 

„Was denn, Papa?“ 5 

Er tippte ihr mit dem ausgeſtreckten Zeige 
finger vorſichtig auf die Schulter. 

„Das da!“ x 

„Das Jaquet? Du haſt mir's doch ſelbſt in der 
Stadt gekauft!“ 

„Ich meine nicht das Jaquet!“ erklärte Kerr 
v. Rohnsdorff langſam und feierlich. „Ich meine 
das, was auf dem Jaquet iſt!“ 

Eine furchtbare Ahnung ſtieg in ihr auf. 

„Aber ... auf dem Jaquet .. ich weiß doch 
nicht, daß ...“ ſtammelte fie verwirrt und es 
war ihr, als ſei ihr dieſes Jaquet plötzlich zu eng 
geworden. 

„Dann ziehe es mal aus, mein Herzchen!“ 

Wie er das ſagte: mein Herzchen! Es lag eine 
drohende, ſchwüle Ironie in den beiden Worten. 

Ulla gehorchte bebend. Der Freiherr half ihr. 
Dann nahm er ihr das Jaquet ab und legte es 
ausgebreitet auf den Naſen. Ulla ſah hin und 
ſchlug mit einem entſetzten Aufſchrei beide Hände 
vor ihr Geſicht. Sie wußte nicht, ob ſie roth 
oder blaß geworden war, ſie wußte nichts, als 
daß alles Leugnen und aller Widerſtand vergebens 
ſein würde. 

Es war ein Jaquet aus ſeinſtem Kammgarn, 
mit braun und gelbgeſtreifter Seide gefüttert, 
dieſes unglückſelige, verrätheriſche Jaquet. 

Und in wunderbar klaren Umriſſen, wie von 
Künſtlerhand gezeichnet, malte ſich auf ſeinem 
Rückentheile von der linken Taillenſeite ausgehend 
bis zur rechten Schulter hinauf in weißer, leuch- 
tender Mehlfarbe ein menſchlicher Unterarm ab, 
an welchem eine breite, feſte, unverkennbar männ- 
liche Hand ihre ſämmtlichen fünf Finger über das 
Schulterblatt aufſpreizte. (Fortf. f.) 


anſtechenden Thierkrankheiten gefunden ſind. 
Zur Deckung der erheblichen Koſten, welche aus 
den thierärztlichen Unterſuchungen erwachſen, 
wird von den Importeuren an der Grenz- 
zollſtelle eine mäßige Gebühr für jedes zur Ein- 
fuhr kommende Thier für Rechnung der Staats- 
kaſſe erhoben werden. Aus dieſer erhalten 
die Thierärzte die ihnen für die Unterſuchung 
zuſtehenden Vergütungen, wogegen fie an die 
Importeure keinerlei Anſprüche zu erheben haben. 

— Die „Köln. Ztg.“ verſichert auf Grund „zu- 
verläſſiger Erkundigungen“, ſeit Monaten ſtehe 
unter den verbündeten Regierungen feſt, daß im 
Falle einer Ablehnung der Militärvorlage die 
Auflöfung des Reichstags dem Beſchluſſe auf 
dem Fuße folgen werde. 

— Eine Berliner Nachricht der „Münchener 
Allgemeinen Ztg.“ betreffend ein zwiſchen Caprivi 
und dem Centrumsführer v. Huene vereinbartes 
Compromiß betreffs der Militärvorlage wird 
in parlamentariſchen Kreiſen nicht ernſt ge- 
nommen. Auch die „Germania“ bemerkt dazu: 
„Es wäre ſchade, die wohlthuende Wirkung 
dieſer ergötzlichen Auslaſſungen auch nur durch 
ein einziges ernſtes Wort abſchwächen zu wollen. 
Unvermittelt müſſen ſie auf das Gemüth wirken, 
um den Genuß vollſtändig zu machen.“ 

— Der Handelsminifter v. Berlepſch iſt nach 
Wiesbaden abgereiſt, Admiral v. d. Goltz nach 
Kiel und Wilhelmshaven, Generalauditeur Jiten- 
bach auf Urlaub nach Italien. 

— Der „Kreuntg.“ zufolge iſt der abſchied 
bewilligt: dem General Schkopp, Commandant 
von Köln, den Generallieutenants Albedyll, 
Commandeur der 4. Diviſion, Irhrn. v. Schleinitz, 
Commandeur der 29. Diviſion, Irhrn. Bock, 
Inſpecteur der 2. Ingenieur-Inſpection, und 
Schreiber, Chef der Landesaufnahme. 

— Es verlautet, die Reichs- und preußiſche 
Anleihe würde drei bis vier Mal überzeichnet 
werden. 

— die geſtern wieder zuſammengetretene 
Börſenenquetecommiſſion wandte ſich zunächſt 
den Derhältniſſen der Productenbörſe zu. 

— Die Kandelskammer in Lauban hat faſt 
einſtimmig beſchloſſen, eine Petition zu Gunſten 
des ruſſiſchen Kandelsvertrages an den Reichs- 
kanzler und den Kandelsminiſter abzuſenden. 

— den „Neuen heſſiſchen Bolksblättern” zufolge 
wird Stöcker in dem gegenwärtig durch den 
Antifemiten Pickenbach vertretenen Wahlkreife 
Gießen candidiren. 

— Bei der geſtrigen Generalverſammlung der 
Berliner freireligiöſen Gemeinde find die 
ſocialdemokratiſchen Candidaten bei der Vor- 
ſtandswahl unterlegen. 

— der Domthurm, deſſen erneute Sprengung 
heute Vormittag mißglückte, iſt in Folge ſchwerer 


Erſchütterung Nachmittags 4 Uhr nachträglich in 


ſich zuſammengeſtürzt. Erſt drei Minuten vor 
dem Einſturz hatten die mit den Minirungs- 
arbeiten beſchäftigten Mannſchaften des Eifenbahn- 
regiments, durch ein im Innern des Thurmes 
vernehmbares Kniſtern aufmerkſam gemacht, 
denſelben verlaſſen. 

Dresden, 11. April. Die internationale 
Sanitätsconferenz berieth in ihrer zehnten Sitzung 
den Bericht, welchen die dritte Commiſſion über 
die ihr zur Prüfung vorgelegte Specialfrage er- 
ſtattete. Auch hierbei war die große Mehrzahl 
der Vertreter der Staaten übereinſtimmender 
Anſicht, ſo daß nunmehr die materiell zum Ab- 
ſchluß gelangten Verhandlungen ein nach allen 
Richtungen befriedigendes Ergebniß erwarten 
laſſen. 

Wien, 11. April. Der bulgariſche Minifter- 
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* pe alte Wachtel] hat ſich in Wiesbaden von 
dem chriftſteller K. Lee interviewen laſſen und dem- 
ſelben ſein Herz ausgeſchüttet. Natürlich iſt er mit der 
heutigen Kunſtrichtung ſehr unzufrieden. Er erinnerte 
an feinen Lehrer, den bekannten M. Strakoſch, und 
ſagte: „Wie hielt die Stimme vor, wenn man bei 
Strakoſch gelernt hatte. Ich war ſieben Jahre in 
Amerika und habe dort faſt jeden Abend geſungen, ja 
manchmal an einem Tage ſogar zweimal, Nachmittags 
und Abends, und wer mich heute hört .. nicht eine 
ganze Partie, denn ich bin ſiebzig, aber ein paar 
Lieder... der möchte es nicht glauben. (Aus dem 
Nebenzimmer klingt eine Frauenſtimme, innig, ſchmel- 
5 75 und fart.) „Kören Sie? Das iſt meine Tochter. 

icht einen Ton hatte ſie in der Kehle, das hab ich 
erſt gemacht. Das Unglück heute iſt aber Wagner. 
Den Lohengrin hab' ich auch geſungen, in Leipzig. Der 
Kapellmeiſter ſagte zu mir: „Keeren Se, geſungen 
haben Se ja wunderſcheen, aber e Lohengrin waren 
Se nu doch nich.“ Natürlich, ich hab' nicht geſchrien. 
Blaffen und ſingen, das iſt doch zweierlei. Wagner 
ruinirt fie alle. Fiorituren, wie man fie bei Strakoſch 
gelernt hat, kann heute heiner mehr, wenigſtens 
keiner von den Wagnerſängern, immer iſt der Ton 
dick. Nun habens ihm die anderen auch noch nach- 
gemacht, ſogar Verdi. 
giebts im Othello nicht mehr. Manche meinen, jett 
käme aus Italien die Reaction. Das iſt doch aber ein 
Irrthum. In der ganzen Cavalleria nur eine einzige 
Nummer, das Intermezzo! Mehr nimmt man auch 
nicht mit nach Hauſe. Was ſonſt noch drum und dran 
iſt, das iſt doch auch nur Declamation. Und nun die 
Rantzau! Da hört's überhaupt wieder auf. Auch die 
anderen Italiener, die Mala vita, die Santa Lucia. 
Melodie iſt ja da, die aber hat das Orcheſter, nicht 
der Sänger, es bleibt daſſelbe wie bei Wagner. 
Meiner Anſicht nach iſt Wagner fünfhundert Jahre zu 
ſpät auf die Welt gekommen. Der hätte in die Ritter- 
eit gepaßt, wo vor lauter Eiſengeraſſel keiner ein 
Work vom anderen verſtand. Dramatiſche Partien 
giebt's doch auch ſonſt noch genug. Raoul, Eleazar, 
Maſaniello, Manrico! die hab ich am meiſten ge- 
ſungen. Dann in den luyriſchen Lnonel, Stradella. 
Den Poſtillon hab ich neunhundert Mal geſungen. 
Knallen konnte ich, und auch ſonſt lag mir die ganze 
Rolle ja ſehr nahe. Oeffentlich tret ich nun nicht 
mehr auf. Angebote bekomm ich noch jeden Augen- 
blick, erſt Graf Hochberg hat mich angefragt. Ich hab's 
aber verſchworen. Im Dollbeſige meiner Mittel, jo 
bin ich zurückgetreten. Ich will mich nicht ſelber zer- 
ſtören; wie mich die Menſchen gehört haben, ſo will 
ich ihnen in der Erinnerung leben.“ - 


Was Schönes zu fingen’ 


burg eine neue Quelle mit ſehr gutem Waſſer 
entdeckt ſei, das man in eiſernen Röhren nach 
Schidlitz zu leiten beabſichtige. Die Sache ſei in 
der Schwebe. Die Herren Petſchow und Bauer 
beſprechen die Rohrſchäden in den Käufern, die 
manchmal auch bei der peinlichſten Sorgfalt des 
Hausbeſitzers nicht gleich zu entdecken ſeien. Sie 
bitten in ſolchen Fällen mit Milde und Rückſicht 
vorzugehen. Zu einer ziemlich ausführlichen 
Debatte gab di kthall 
Deranlafjung. An derjelben betheiligten ſich die 
Stadtverordneten Damme, Davidſohn, Münſter⸗ 
berg und Kauffmann und vom Magiſtratstiſch 
aus die Herren Dr. Baumbach und Ehlers. Auf 
einen Schlußantrag hin wurde die Debatte abge- 
brochen und bis zur Vorlage des fertigen 
Markthallen-Projects, welche in einigen Monaten 
zu erwarten iſt, vertagt. 3 

Der Magiſtrat theilt der Berfammlung mit, daß 
die Beſchlüſſe der Derſammlung über die Gehalts- 
feſtſetzung für den neuen Stadtbaurath vom Be- 
zirks-Ausſchuß genehmigt worden find und nun- 
mehr die Wahl für dieſen Poſten erfolgen kann. 
Gleichzeitig giebt derſelbe der Derſammlung 
Kenntniß von einem in gemiſchter Commiſſion 
aufgenommenen Protokoll, nach welchem der 
neue Stadtbaurath im Sinne der beftehenden Be- 
ſtimmungen die techniſche Kufſicht über das ge- 
ſammte ſtädtiſche Bauweſen auszuüben hat, wo⸗ 
gegen die Canaliſation, Waſſerleitung und Gas- 
anſtalt nach wie vor ſelbſtändige Zweige und Be- 
triebe unter der techniſchen Leitung des Herrn 
Director Kunath bleiben. Die Berfammlung 
nimmt davon Kenntniß. 2 

Nächſter Gegenftand der Tagesordnung iſt die 
Genehmigung des von der Poſizeibehörde bereits 
geprüften und gutgeheißenen Bebauungsplanes 
für die neue Nordfronte der Stadt nach Nieder- 
legung der dortigen Seſtungswälle. Der Magiſtrat 
bemerkt darüber in ſeiner bezüglichen Vorlage: 

Nachdem der Bebauungsplan für die neue Weſtfronte 
unſerer Stadt aufgeſtellt iſt, ſoll auch für den übrigen 
Theil des einzuebnenden Feftungsgeländes auf Grund 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 ein Bebauungsplan feſt⸗ 
geſtellt werden, damit namentlich die bereits in Angriff, 
bezw. in Ausſicht genommenen militärſiscaliſchen 
Bauten nach einem geſetzlich feſtgeſtellten Plan errichtet 
werden. Bereits in den Vorjahren, als es ſich um den 
Bau von ſiscaliſchen Gebäuden auf dem einzuebnenden 
Feſtungsgelände der Nordfronte handelte, hat die Com- 
mandantur den Magiſtrat erſucht, etwaige Wünſche be- 
züglich der Anlage von Straßen u. ſ. w. zu äußern. 
Es wurde hierauf von Seiten der Stadt ein vorläufiger 
Plan unter Zuziehung der Commandantur, Fortification, 
Werft- und Garnifon - Verwaltung aufgeftellt, welcher 
in Ausſicht nahm: Verlängerung des 3 = 
Verlängerung von „Hohe Geigen”, Ausbau der all- 
ſtraße zu einer Ringftraße von 20 Meter Breite. Ferner 
wurde im Princip eine zweite Parallel-Ringſtraße. die 
Spitzen der Baſtionen ‚verbindend, gulf geheißen. 
Mittlerweile war aber mit Rückſicht auf den beabſich⸗ 
tigten Bau des Central-Bahnhofs die Aufftellung eines 
Bebauungsplanes für die Weſtfronte in den Vorder- 
grund getreten und in Bearbeitung genommen, nach- 
dem die Lage des Central-Bahnhofs ſelbſt feſtgeſtelli 
worden. Zur Zeit find Verhandlungen über die Ver- 
äußerung des frei werdenden Feſtungsgeländes in der 
Schwebe, und es iſt daher auch die definitive Feft- 
ftellung des Bebauungsplanes der Nordfronte noth- 
wendig. Auch 
Anlage einer 


präfident Stambulow wurde heute Mittag vom 
Kaiſer in Privataudienz empfangen. 

Bern, 11. April. Im Bundes rath wurde heute 
officieli mitgetheilt, der deutſche Kaiſer werde 
auf ſeiner Rücreife aus Italien von einer Ab- 
ordnung des Bundesrathes begrüßt werden. 
Zeit und Ort der Zuſammenkunft ſind noch nicht 
feſtgeſetzt. 

Paris, 11. April. Aus dem Arrondiſſement 
Lorient werden 18 neue Cholera-Erkrankungen 
und 6 Todesfälle gemeldet. In der Stadt Lorient 
iſt nur eine neue Erkrankung und kein Todes- 
fall vorgekommen. 

London, 11. April. Im unterhauſe theilte 
heute der Parlamentsſecretär des Auswärtigen 
Amtes, Gren, mit, das letzte Blaubuch über 
fleguten enthalte nicht alle mit dem Lord 
Cromer zwiſchen dem 26. Dezember 1892 und 
23. Januar 1893 ausgetauſchten Depeſchen, ſondern 
nur diejenigen, deren Veröffentlichung nach der 
Meinung des Miniſters des Keußern, Rofeberrn, 
mit den Staatsintereſſen zu vereinbaren ſei. Es 
werde nicht beabſichtigt, gegenwärtig weitere 
Actenſtücke über Aegypten vorzulegen. 

Liſſabon, 11. April. Das Individuum, welches 
geſtern den König bedrohte und in Folge deſſen 
verhaftet wurde, heißt Azancot und iſt als geiftes- 
geftört erkannt. Es wird der Irrenanſtalt über- 
wieſen werden. 

Brüſſel, 11. April. Die Kammer lehnte beute 
verſchiedene Anträge betreffend die Berfaflungs- 
reviſion ab. Während der Sitzung bielt eine 
zahlreiche Menge, welche die Marſeillaiſe ſang, 
die Zugänge zum Kammergebäude beſetzt. Als 
die Ablehnung eines Antrages Janſon bekannt 
wurde, bemächtigte ſich der Menge eine gewiſſe 
Erregung. Die Polizeimannſchaften zogen blank 
und zerſtreuten die Manifeſtanten. Mehrere Der- 
haftungen wurden vorgenommen. 

Belgrad, 11. April. Morgen Vormittag findet 
die feierliche Eröffnung der Shupſchtina durch 
die Regentſchaft mittels einer Thronrede ſtatt. 
Das diplomatiſche Corps iſt dazu eingeladen. 

— Die wegen des Erdbebens abgeordnete 
Commiſſion conſtatirt, daß die Meldungen be- 
treffs der Erdbeben namentlich über Ausbrüche 
richtig ſind, jedoch ſeien die Nachrichten über die 
vollkommene Zerſtörung von Goilajnac und 
Jagodina übertrieben. 

Petersburg, 11. April. Einem Telegramm aus 
Windau zufolge ſind dort drei Dampfer und 
das erſte Segelſchiff aus dem Auslande einge- 
laufen. Ein aus Hangö gekommener Dampfer 
berichtet, daß an der finnländiſchen Küſte noch 
viel Treibeis, nach Süden zu jedoch freies 
Waſſer iſt. > 

Petersburg, 11. April. die an der pariſer 
Börſe verbreiteten Gerüchte über eine beabſichtigte 
Converſion der Drientanleihe und der ſechs⸗ 


Bahnverbindung durch das ganze Ge- 


i der Straßenzüge. Scho 
Keihe von Jahren lag es nämlich in der Abfiht der 


betheiligten Behörden und Körperſc en, die 
‚Zuftän: a seepackh! 5 


a N un en 1 d dun en 5 
zeichnet. Ebenſo wird den Meldungen über ee auch von fiscalifd) 
Complicationen in Afghaniſtan widerſprochen. find aber Entſchlüſſe 

Mexiho, 11. April. Der ehemalige Präſident 
Gonzales iſt geſtorben. 

a urn abe mens 
Danzig, 12. April. 

* [Gtadtverordreten- Berfammlung, Sitzung 
am 11. April.] Vorſitzender Herr Otto Steſſens; 
Dertreter des Magiſtrats die Herren Oberbürger- 
meiſter Dr. Baumbach, Bürgermeifter Kagemann, 
Stadträthe Dr. Samter, Trampe, Toop. Ehlers, 


v. Rozynski. 
Bor Eintritt in die Tagesordnung macht Herr 


Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach Mittheilung 
über die Vorbereitungen für die Säcularfeier 
am 6. und 7. Mai. Redner theilt das von der 
Commiſſion aufgeſtellte Feftprogramm mit, über das 
wir bereits am Sonnabend berichtet haben, und 
erläutert daſſelbe durch kurze Darlegung der Der- 
handlungen der betreffenden gemiſchten Com- 
miſſton. Die Hauptpunkte find bekanntlich: 1) die 
große Feſiſchrift, 2) Gedenkſchrift für die Volks- 
ſchulen, 3) Schulfeier, 4) Feftgottesdienft, 5) Volks- 
jeft in gäſchkenthal, 6) Feftmahl im Artushoſe. 
Zur Beſtreitung der Koſten beantragt der Magiſtrat 
durch dringlichen Antrag ihm einen Credit von 
6000 Mk. zu bewilligen, wovon 1100 Mk. auf 
das Volksfeſt, 2350 Mk. auf die Feſtſchriften, 
ca. 2000 M. auf das Zeftmahl entfallen und der 
Reit als Dispofitionsfonds dienen ſoll. (Die Der- 
ammlung verweiſt die Discuſſion über dieſe Vor- 
chläge, zu denen Hr. Dr. Piwko einen Abände- 
rungsantrag ftellte, in eine nichtöffentliche Sitzung, 
in welcher ſpäter die 6000 Mk. bewilligt wurden.) 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Debatte über den in der vorletzten Sitzung er- 
ſtatteten Jahresbericht des Magiſtrats über den 
Stand der Gemeinde-Angelegenheiten. Die Er- 
örterungen, welche an einzelne Abſchnitte des 
Berichts anknüpften, waren ziemlich lebhaft, be- 
ſchränkten ſich aber zumeiſt auf Anregungen und 
Klarſtellungen. Bei der öffentlichen Beleuchtung 
heben die Herren Davidſohn und Stadtrath 
Trampe hervor, daß ſchon jetzt, wenn der Mond- 


nicht alsbald verwirklichen wird, fo ift, doch die 
Manüchtelt gegeben, eine Jafenanlage mit Bahn- 
verbindung vom Olivaer Thor Güterbahnhof her zu 
beſchaffen, welche gleichzeitig den früher gewünſchten 
Bahnanſchluß für die kaif. Werft ermöglicht. Zu dieſem 
Zweck ift nun bei der Aufftellung des Bebauungsplanes 


ä i Theil des freiwerdenden 
99 ee en ben ab 15 Kielmeifter- 


ändes zwi 

eo llgafle, — Pfannenſchmidt'ſchen Fabrik 
und der zweiten Ringſtraßze für Schiffahrts und 
Handelszwecke zu reſerviren; ferner die Straßenanlage 
für die zweite Ring ſtraße von hier aus bis zur Straße 
Kinterm Cazareth fo zu legen, daß ſich die Führung 
eines Verbindungsgeleiſes ermöglichen läßt. 

Rach kurzen Erläuterungen durch Herrn 
Dr. Baumbach, zu welchen eine Anfrage des 
Herrn Münfterberg Deranlaſſung giebt, betreffend 


das Verfahren bei Einebnung der Mälle, wird 


Nach Ablauf des Notenprivilegiums der 


e rivat-Aclienbank ſind die bisherigen 

100 2 zur Einlöſung mit präclufivifcher 
Friſt aufgerufen worden. Nach Ablauf der Iriſt 
ſind Noten im Betrage von 45500 Mk. unein- 
gelöſt geblieben und die Privat-Actienbank hat 
diefen Betrag der Stadt für gemeinnützige 
Zweche mit dem Wunſche zur Verfügung 
geſtellt, daß wo Billigkeitsrückſichten vor- 
liegen, nachträglich eingereichte Noten noch einge- 
löſt werden mögen. Der Magiſtrat erſucht nun 
die Berfammlung um die Ermächtigung, ſolchen 
Geſuchen, wenn ſie von der Bank befürwortet 
werden, zu entipreden, mit Ausſchluß ſolcher 
zälle, wo der Verdacht vorliegt, daß die Noten 
durch nachträglichen billigen Ankauf nach ihrem 
Berfall erworben worden ſind. Nachträglich zur 
Einlöſung angemeldet ſind Noten im Betrage von 
ca. 7 Mk. Die gewünſchte Ermächtigung wird 
nach kurzer, über einige Zweifelspunkte auf- 
glärender Debatte einſtimmig ertheilt. : 
Im übrigen werden kleinere Vorlagen wie folg 


e e eines maſſiven Treppenhauſes und An- 


ſchein „nur im Kalender ſteht“, ſämmtſiche g 

Straßenlaternen angezündet werden 12 15 —. 119 1 dich 5 . 

Straßenbeleuchtung befjer und heller iſt alsinvielen | im ſtädtiſchen ie die Einrichtung der Zaub- 
4600 Mh. bewilligt, für ch 2715 


anderen Großſtädten, ſelbſt die Neben- und minder 
belebten Hauptſtraßen Berlins nicht ausgeſchloſſen. 
Bei dem Abſchnitt Waſſerleitung hebt Hr. Damme 
hervor, daß über den Verbleib eines ſehr großen 
Auantums Waſſer der Prangenauer Leitung der 
Nachweis fehle. Redner hält es für wünſchens⸗ 
werih, den Perbrauch des Waſſers in den mili- 
täriſchen Etabliſſemenis zu ermitteln, ferner die 
Tempelburger Leitung, welche 40mal fo viel koſte, 
als ſie einbringe, eingehen zu laſſen und durch 
weitere Zuleitung von Prangenauer Waſſer nach 
Schidlitz zu erſeßen. Kr. Lenz hält das Eingehen 
der Tempelburger Leitung für bedenklich, die Zu- 
leitung des Prangenauer Waſſers müſſe in 
größerem Maßſtabe erfolgen. Kr. Stadtrath Toop 
theilt mit, daß viel Waſſer aus den öffentlichen 
Ständern und den Hndranten bei Feuersgefaht, 
zur Straßenbeſprengung, zur Spülung der 
Canaliſation uncontrolirbar verbraucht werde, auch 
durch Rohrihäden abfließe. Herr Gtadraih 
Trampe theilt noch mit, daß oberhalb Zempel- 


lurchhef \ 6.50 bib. 196,71 Dh. für 


Gerälhſchaften nachbewilligt. Zur Verpachtung 1) zweier 


Bermiethung C 
d Canggaffe 26 für 450 Mk. an 5 
8 (Einkommenfteuer - Beranlagungsbehörde) 


iner Wohnung im 4, 

— 5 Liedtke für 100 Mk. 
fammlung den Zuſchlag. 

„[Städtiſches.] Die von der hieſigen Stadt- 

verordneten-Berfammlung beſchloſſene Aufbrin- 

gung der nach dem Etat pro 1893/94 erforder- 

lichen Gemeindeabgaben durch 228 Proc. Zuſchlag 


der Abſchnitt über die Markthalle 


auf der Nordfronte iſt die projectirte 


lände der Nordfronte von rcon fell eine ar ia 
Jahrplanentwurf d 
bereit, um 6 2 


95 8 um 9 
‚| würde. 


der neue Bebauungsplan einſtimmig genehmigt. 


zur Gtaatseinkommenfteuer und 75 Proc. Zuſchlag 
zur Staats-, Grund- und Gebäudeſteuer iſt vom 
hieſigen Bezirksausſchuß bereits beſtätigt worden. 

* Patente] find ertheilt worden 1) auf eine Schlauch- 
kuppelung für Heiz- und Bremsleitungen den Herren 
J. Dunkel in Breslau, R. Dunkel in Danzig; 2) auf 
eine Waſchmaſchine Kerrn H. Israelowicz in Brom- 
berg. Angemeldet ift ein Zuſatzpatent auf ein Eiſch⸗ 
ſchuppmeſſer von den Herren Adolf Guttzeit in 
Graudenz und Johann Beck in Graudenz. 

* ueber die Beförderung öſterreichiſch-ungariſcher 
Auswanderer] erläßt die Eiſenbahndirection Bromberg 


nachſtehende Verfügung an alle Stationen: Die zur 


Verhütung einer Einſchleppung der Cholera durch 
ruſſiſche Auswanderer getroffenen Maßregeln ſind auch 
gegenüber den öſterreichiſch-ungariſchen Aus wanderern 
zur Anwendung zu bringen. Es ſind daher öſterreichiſch- 
ungariſche Auswanderer, die noch keine Geefahrkarie 
oder nur Zwiſchendeckkarte beſitzen, zur Gifenbahn- 
beförderung nicht anzunehmen. Da die Eifenbahnver- 
waltung über die Zulaſſung der Auswanderer in das 
preußiſche Staatsgebiet oder ihre Zurückweiſung nicht 
ſelbſtändig befinden kann, jo tft in allen zweifelhaften 
Fällen vor der Uebernahme der Auswanderer zur 
Eiſenbahnbeförderung durch das zuſtändige Betriebs- 
amt die Entſcheidung der Landespolizeibehörde des auf 
dem Reiſewege zu berührenden erſten preußiſchen Ortes 
und zwar, wenn ſich die Landespolizeibehörde nicht am 
Sitze des Beiriebsamtes befindet, auf telegraphiſchem 
Wege einzuholen. 


Aus der Provinz. 

d. Marienburg, 11. April. Das Lehrercollegium 
des hieſigen kgl. Gumnaſiums hat eine bedeutende 
Umwandlung erfahren; denn abgeſehen davon, daß an 
die Stelle des nach Elbing berufenen Dirigenten der 
Anſtalt, Hrn. Dr. Martens, Herr Dr. Gronau vom 
Progymnaſium zu 1 iſt, ſind die Herren 
Oberlehrer Nomber und Witte, deren erſterer behufs 
Wiederherſtellung feiner angegriffenen Gefundheit ein 
halbes Jahr Urlaub erhalten hat und letzterer nach 
Weſel verſetzt iſt, durch die Herren Dr. Wilhelm und 
Oberlehrer Heinrich Stempel aus Neuwied erſetzt 
worden. Die Einführung des neuen Directors Herrn 
Dr. Gronau aus Schwetz wird am Donnerstag, Vorm. 
9 Uhr, in der Aula der Anſtalt durch Kerrn Geh. Rath 
Dr. Kruſe erfolgen. 

+ Aus der Elbinger Niederung, 11. April. Wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet, brannten in Wolfsdorf 
Niederung Montag Abend drei Eigenthümergrund- 
ſtücke, beſtehend aus drei Wohnhäufern und einem 
Scheun- und Stallgebäude total nieder. Da ſämmtliche 
Gebäude mit Stroh und Rohr gedeckt waren, griff 
das Feuer mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß von 
den Kabſeligkeiten nichts gerettet werden konnte. 
Sieben Familien find dadurch obdachlos und theils 
bettelarm geworden. Da ſich die Leute bereits zur 
Ruhe gelegt hatten, konnten ſie zum Theil nur das 
nackte Leben reiten. Die nächſten Nachbarbeſitzer, 
beſonders die anliegende Bäckerei, auf deren Hof ein 
großer Kolzhaufen lagerte, waren arg bedrängt, doch 
konnte man das Feuer auf feinen Herd beſchrännken. 
Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 

++ Chriſtburg, 11. April. Ob bei Eröffnung der 
Eiſenbahn Marienburg-Miswalde die Perſonenpoſt 
zwiſchen Altfelde und Chriſtburg, wie die geftrige 
Correſpondenz „Aus dem kleinen Marienburger 
Werder“ 8 will, eingeſtellt und nur eine Packet⸗ 
poſtverbindung zwiſchen Altfelde und Budiſch beſtehen 
bleiben wird, läßt ſich gegenwärtig noch nicht überſehen. 
Soviel hier bekannt, befindet ſich die ganze Angelegen- 
heit noch in der Schwebe und hat die Poſtbehörde noch 
nicht Stellung zu der für unſere Derkehrsbeziehungen 
allerdings äußerſt wichtigen Frage genommen. Wie 
bereits früher mitgetheilt, iſt es für Chriſtburg be⸗ 
onders 1 daſſ uns die Abendpoſt zwiſchen Alt- 
Nase d hriſtburg (aus Chriftburg um 8¼ Abends, 
aus Altfelde 12½¼ Nachts) erhalten bleibt, da nach dem 

er leite Zug aus Chriſtburg 
Min. Abı . 

5 re Poſtſachen legen 
5 lage Peha lu eintreten 
np Neumark, 10. April. Abends 8 Uhr traf heute 
der Herr Oberpräſident v. Goßfler, begleitet vom 
Ben Landrath v. Bonin, welcher demſelben bis mi 

reisgrenze nach Strasburg entgegengefahren war, hier 
ein. Die Stadt ift reich geflaggt. Die freiwillige Feuer- 
wehr brachte dem hohen Gaſte, um den ſich im Haufe 
des Gern Landrath v. Bonin die Mitglieder des Kreis- 
Kusſchuſſes verſammelt hatten, einen Fackelzug und 
begrüßten ihn mit einem dreimaligen „Gut Wehr!“ 
Auch der Director des Progymnaſiums, Herr Dr. Preuß, 
war eingeladen. 1 

-hh- Lauenburg, 11. April. Die Angelegenheit be- 
treffend Verlegung des Schweinemarktes, die fo viel 
Staub aufmwirbeite, da ſich die Bürgerſchaft entſchieden 
gegen die Verlegung ausſprach, iſt nun endlich dahin 
erledigt worden, daß der Schweinemarkt aus der Stadt 
auf den Wieſenraum hinter dem Schlachthauſe verlegt 
werden muß. Diele Geſchäftsleute werden durch dieſe 
MNaßregel bedeutend geſchädigt. Die Stadtverordneten 
bewilligten in ihrer geſtrigen Sitzung die Hergabe des 
Terrains für den neuen Platz. — In derſelben Sitzung 
wurden die Rathsherren Casper und Wolfgram, 
deren Amtsperiode demnächſt abläuft, wiedergewählt. 


Königsberg, 11. April. (Privattelegramm.) Die 
Vorlage des Magiſtrats auf Anlage einer 
elektriſchen Bahn zwiſchen dem Sackheim und 
dem Pillauer Bahnhof iſt im ganzen Umfange 
von der Gtadtverordneten-Berfammlung ange- 
nommen worden. 


TCandwirthſchaftliches. 


5 Marienwerder, 11. April. Dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein Marienwerder B. lag in feiner geſtrigen 
Sitzung ein Anerbieten eines Herrn Löhnert vor, ſein 
Lupinen-Entbitterungs-Berfahren den Vereinsmit- 
gliedern gegen eine Entſchädigung von zwei Mark pro 
Mitglied mitzutheilen. Der Berein glaubte auf dies 
Anerbieten verzichten zu können, da das ihm bekannte 
Entbilterungsverfahren des Herrn Gutsbeſitzer Mix in 
Gorken bei Marienwerder ſich außerordentlich bewährt 

at und demnächſt auch durch eine Veröffentlichung des 

entralvereins weiteren Kreiſen entſchädigungslos zu- 
gänglich gemacht werden wird. Mit allen gegen eine 
Stimme erklärte ſich der Verein für die Bildung eines 
Pferdezuchtvereins, mit deſſen Conſtituirung in der 
nächſten Sitzung vorgegangen werden wird. Im Laufe 
der Debatte betonte der Landrathsamtsverwalter Herr 
Dr. Brückner das rege Intereſſe, welches Herr Ober- 
präſident v. Goßler an der Förderung der Pferde- 
ucht nimmt, hob hervor, daß der Kerr Oberpräſident 
505 vorhandene Material an Landbeſchälern für nicht 
genügend erachtet und daß deshalb alle auf Selbsthilfe 
gerichteten Beſtrebungen auch von dieſer Seite her auf 
die wärmſte Unterſtüßung zu rechnen hätten. 


Vermiſchtes. 


*IBom „Gewinnconto“ der Spielbank in Monaco.] 
Das Finanzjahr der Spielbank in Monaco endete am 
31. März; es war das ertragreichſte von allen, obgleich 
die letzte Saiſon der Riviera keine gute war. Das 
Erträgniß beläuft na auf 24 Millionen, ſo daß 180 
Francs per Actie bezahlt werden, was mit den im 
Oktober bezahlten 25 Francs Zinſen zuſammen 205 
Francs ausmacht, das höchſte, was bis jetzt bezahlt 
wurde. Die Actien zu 500 Francs Nominalwerth 
ſtehen heute über Francs. Das Kapital der Ge- 
jellfchaft beträgt gegenwärtig 30 Millionen in 60 000 
Actien, Im letzten Jahre wurden an der Bank keine 
großen Gewinne gemacht; am letzten Tage des Finanz. 
jahres, am 31. März, gewann ein junger Ruſſe 100 000 
Francs, den anderen Tag verlor er ſie wieder. Der 
Berichterſtatter der „Times“ conſtatirt, daß in der 
letzten Zeit unter den Spielern das deutſche Element 
ſich vermehrt habe, was für uns Deutſche nicht gerade 


Be 


ends nach Marienburg 
un 


re: ift. Die Conceſſion der Spielbank läuft noch 


Belgrad, 10. April. Heute früh 4 r 
abermals Erdſtöße verſpürt; dieselben — Br 
tend ſchwächer als die geftrigen. Aus Cuprija, Jago- 
dina und Svilajnatz werden fortgeſetzte ſchwächere, in 
eiwabiha d 5 Erdftöhe fionatifirt, — 

i auert der Auswur i 
5 ab. b fort. En a re 

C. Omaha (Nebraska), 8. April. Ei ven! 
Präriebrand wüthete 10 Tage En: 15 en ſüdlichen 
Theile dieſes Staates. Don den Funken einer Coco- 
motive angefacht, hat er ſich ſchnell na allen Richtungen 
hin ausgebreitet. In der Grafſchaft Banner iſt das 
Dorf Aſhmore vollſtändig niedergebrannt. Das Feuer 
hat mit raſender Geſchwindigkeit die Dörfer Agallala, 
Duning, Inverton, Kernen, Grand Island, Lexington 
und Haſtings umſponnen, in denen die erlittenen Ber- 
luſte ungeheuer ſind. 

AC. Chicago, 8. April. Eine ungeheure Sturzwelle 
rollte Freitag über die Mündung des Chicagofluffes, 
riß große Fahrzeuge aus ihrer Verankerung und 
ſchleuderte viele Boote ans Ufer. Man glaubt, daß 
die Welle entweder durch einen Sturm auf hoher See 
oder durch vulkaniſche Erſchütterung des Erdreiches 
unter dem Michiganſee erzeugt worden. Die Riefen- 
hotels zu Clarkdale und Plymouth, eigens zur Auf- 
nahme der Beſucher der Weltausſtellung gebaut, 
ir a. zerſtört, und das Panoramagebäude 

ürzte ein. 


N Schiffsnachrichten. 

Giedfer, 10. April. Der deutſche Dampfer „Ludwig 
Poſſehl“, aus Hamburg, gerieth in der Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag bei Gjedſer auf Strand. 
wurde aber durch den Bergungsdampfer „Rügen“ 
wieder abgebracht. 

London, 8. April. Das zum Schutze der Fifcherei 
in der Nordſee verkehrende engliſche Kanonenboot 
Firefly“ gerieth geſtern Morgen während dichten 
Nebels bei Dumvich auf Strand. Schleppdampfer wurden 
von Lowestoft zur Kilfeleiſtung abgeſandt, ſedoch kam 
das Kriegsſchiff ohne Hilfe wieder ab. Man glaubt 
ef es keinen Schaden erlitten hat. 

ewnork, 10. April. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Scandia““ iſt, von Hamburg kommend, 
geſtern früh hier eingetroffen. 


Standesamt vom 11, April. 


Geburten: Königl. Schutzmann Guſtav Gronau, S. 
— Schaffner bei der Gtrafeneifenbahn Karl Theodor 
. 9 — Franz Wollf, 2 8. — 

ienhändler Friedri ange, — Mü 
Betas ad — nn > 2 

— Zimmergeſ. Auguſt Bietau, S. — Arbeiter 
Johann Wittſtock, T. — Schuhmachermeiſter Heinri 
Schmidt, T. — Unehel.: 6 85 9 T. Eee 2 

Aufgebote: Schneidergeſelle Gottl. Chriſtian dickomen 
und Bertha Henriette Kleeberg. — Arbeiter Franz Werr 
und Pauline Anna Pakura. — Gärtner Peter Hiero- 
numus Klawuhn und Anna Maria Bach. — Zeugfeld- 
webel Karl Auguft Friedrich Weiler und Julianna 
Elifabeth Stade. — n im Infanterie 
Regiment Nr. 128 Guſtav Sewelies und Ida Rofa- 
munde Paulus. — Schloſſergeſ. Guſtav Kerm. Rofe- 
nowski und Ida Roſamunde Thereſe Klatt. — Militär- 
Invalide Julius Ludwig Arthur Opprowski und Thereſe 
Magdalene Anna Lewerenz. — Militär-Intendantur- 
Aſſeſſor Hermann Eugen Pieszczek in Poſen und Els- 
beth Gerkrud Rahn in Elbing. — Bächkergeſelle Karl 
Lene rich 1 8 in Carthaus. 
— einri rauſe in Seegerts 
ver Schulz daſelbſt. wn 

eirathen: Kilfshautboiſt, wergeamt im Grenadier⸗ 


Amalie Wilhelmine Pätzel. — i 
Selb ee und ale eee ee 


Todesfälle: S. d. hal. Schutzmanns Guſtav Gronau, 


1 T. — T. d. Schneidergeſellen Johann Placzeh, 11 

Muße Poftafitenten Emit Rice Mn 805 

Wilhelm Voigt, 68 J. — Arbeiter Peter Fröhlich, 48 J. 

— T. d. Dachdeckers Hermann Dreſcher, 4 J. — Schiffs- 

l ae Kehl, 48 J. — Nätherin Emilie 
nert, . 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 11. April, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 297½¼, Franzoſen 998, Combarden 96,80, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Baris, 11. April. (Schluncourie.) 3% Amortil. Rente 
96,57½, 3% Rente 96,47½, ungar. 4% Boldrente 96,68, 
Franzoſen 653,75, Combarden 267,50, Türken 22,321/,, 
Aeanpter 101,70 Tendenz: fell. — Robjuder loco 88 
43 00, weißer Zucker per April44,37!/, per Mai 44,621/2, 
per Mai-Kuguſt 45,00, per Oktober-Dezember 38,00. 
Tendenz: matt. 

London, 11. April. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
98, 4% preuß. Conſols 106½, 4% Rufien von 1889 
98½, Türken 22½, ungar. 4% Goldr. 96, Aeanpter 
101. Blatdiscont 1%/. Tendenz: feſt. — Havanna- 
zucher Nr. 12 17½, Rübenrobjuder 15¼. — Ten- 
denz: feſt. 

Betersburg, 11. April. Feiertag. 


Bocce er, hr. Centr-Dacihe-Actten 27/ 
acific- 41/2, Tenir.-Bacific-Actien 8, Chicago 
Nortb-Weſtern-Actien —, Chic, Nil f. Ci. Daul- 
Achten 777, JUinois-Gentr.-Actien 102¾, Cake-Ghore- 
Nichigan-South-Actien 133, Couisville u. Naſhpille- 
Act. 74 , New. Cake- Erie- u. DWeitern-Aciten 21/8, 
New. Central- u. Hudion-River-Act. 108½, Northern 
Bacific-Breferred-Aci. 43½. Norfolk- u. Weſtern- Bre · 
ferred-Actien 32/8, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 38/8, Unton-Bacific-Actien 37/8. Denver- u. Rio- 
Grand-Dreferred-Actien 55%, Silber Bullion 83½¼. 

— — 


FE 


3 leitete, 

rivatbericht von Otto Gerike, Danzig. 
Magdeburg, 11. April. Mittags. Etimmüng- ſtetig. 
April 15.87½ M, ai 15,92½ M, Juli 16,15 A 
S 8 eh M, Ohtbr. 13,672 M, NRovbr.-Deibr, 


Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhiger. April 15,85 M 
Mai 15,90 M, Juli 16,12% M, Geptbr. 15, 2 
en 0 . 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 11. April. Wind: N. 
Angekommen: Dik J, Ji i 
ren N ing (SD.), Jörgenſen, Hamburg via 
Geſegelt: Ida (SD.), Holm, London, Getreide, Zucker 
Nichts in Sicht. 


Sehr zu empfehlen it Bordeauxwein Marke St. Julien 

die ganze Flaſche 1 M 25 3, edenſo Moſelwein die 

anze Zlaihe 80 , beide Sorten führt Guſtav 
reitgaſſe Nr. 10. 


amandha, Danzig, 
Kaufmänniſche Auskünfte über Europa, Afri 
durch Kuskunftei W. Schimmelpfeng, über * 
„ —.— The BERN: Co. Man ver- 
n vereinigten 
Charlottenſtraße 23, oder fa den Filialen. . 


Annoncen-Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 
G. L. Daube u. Co. 


Eentral-Bureau; Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgalſe Nr. 18. 


— Ingenieur Conſtantin Lelonek, ' 


Leonhardi’s Tinten 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klasse I u. II. 


Papier-, Schreib- 


Jede Füllung trag 
einen Hinweis auf 
staatliche. 
Prüfung. 
Fabrik Dresden, 

gegründet 1826, 


— — 4 —— — u. — weil bis zum Be — ie u. 1 


Flach & Callenbach, 


Berlin N. 58, 


0 5 innigſt geliebter ® 
ann, der frühere Gutsbefitzer| 


Wilhelm Voigt, 


[Große Beſtände von 


Kiefern und Tannen 


im Alter von 40—60 Jahre 
werden für e Rechnung 


John Böpell! 


ch hiejige Athlet und up hat die Auf- 
forderung des Ringk. Bauer angenommen u. findet am 


Specialfabrik für Centralheizung und 


im Alter von 68 Jahren, welches 
ier durch theilnehmenden Zreun- 


85 0 gel ug. 9388 
fferten unter Nr. 
Exped. dieſer Ztg. erbet Er — 


liefern auf Grund langjähr. persönl. Erfahrungen: 


Niederdruck Dumpfheizungen, 


en und Bekannten tief betrübt 5 


igt Donnerſtag, den 13. April er. 
anzig, den 11. April 1893 


ine faſt neue Pelſ decke zu ver- 
E kaufen Laſtadie Is. ER 


5 Wir Geihmwilter Denforez find 


Warmwasserheizungen 


Die trauernde Mittwe 
Emilie Voigt, geb. Neumann. 


MNMing kampf 


willens, unſer Grundſtück 


(schuddeikau Blatt 1, mit 3 culm, 
Hufen Land Weizendoden, Todes- 


mit Flach's Wasserrostkesseln. 
Höchster Nutzeffect, keine Reparaturen. 


Luft- und combinirte 


Die den fin findet Gonn- i 


bis zur Entſcheidung 


im e ee Tbeater ſtatt 


Heisswasser-, 


auf St. 
Gabe Allee) flat. 


Bekanntmachung. 
„In unſer 8 
Mettengetellichaft 1 ed Dre - 
Renz nat hier folgender Ver- 


merk 18 7 ragen: 
Beſchluß des Dermal: 


vo Mär 
1893 iſt an Stelle des dur 


Für alle Anlagen pen Regulirung des 


Fabrikheizungen mit directem Dampf- und 
bdampf, letztere mit se N ee Entlastung 


Die Rational-gnpothehen-Gredit-Gejell- 
ſchaft in Stettin 

Beet! A günftigen Bedingungen ſtädtiſche wie län 

Be Grundbeſitz auch hinter 6 


General-Agentur Danzig, Hopfengafie Nr. 
Flle adel & Lierau. 


der 
Ventilations-, ee — 6 Kühl-Anlagen. 
Eigene Fabrikation, 
Kesselschmiede, Eisengiesserei. 


Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge 3 ſchöne 


falls halber zu verkaufen. 


Antike Möbel 


find zu verkaufen Danzig, Karpfen⸗ 
ſeigen 7 parterre. 


00 Kammwollmüfter 


zur Zucht geeignet, ſehr ſtarke 
Figuren Jeske Nele ſehr 
Rambouil! llet - Böcke, Der. 
käuflich in Rauten per Göttche 
dorf, Bahnhof Elobitten.. da- 


-Ifelbit find Speiſekartoffeln und 


Wirkt ernahrend wie kein an- 

deres, ſetzt geſundes Fleiſch an 

u. fördert die Knochen- u. Zahn- 
bildung außerordentlich. 


Aue lag , 42 


1995 bis zum 31. se . gleich. 


male Sil zu haben. 
E zu verkaufen: 

Braune Deilluliue, Pedigree, 
Jahre, 170 ctm. groß, für 
jedes Gewicht, complet geritten, 


S sserchichtimpnägminte, 


Sn 


1894 gewã 8 
_Röniglihes Amtsgericht — 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 170 000 bis 
200 000 Centner engliſcher Gas- 
hohlen für die Gasanitalt der 
Stadt Danzig wird hiermit aus- 


a demanus 


"it als reines e 


inder mehl 


Zu haben in allen Apothehen, 

Droguerien u. Eolonialmaaren- 

N etc. zum Preiſe 
on Mh. 1, 20 per Büdjfe. 


gelegene zu har: 


Es find zu liefern: 
30000 Gentner in je Zeit vom 


vorzüglicher Springer, ſehr flotte, 
leichte Gänge, vornehmes Ex⸗ 
Näheres beim Thier- 
arıt Leihen, Canggarten. (9180 
30 bin * meinen Lachs⸗ 

kutter ohne Netze (alles 
andere Gut iſt an Bord) zu ver. 
kaufen und bitte Kaufluſtige 108 
an Herrn Kaufmann hme in 
| |Stolpmünde zu wenden. 


„| Stellenvermittelung. 


Ueberall zu haben. — 
C. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn d. N. 


Danziger Actien⸗Bierbrauerei. 


Comtoir: Heil. Geiſtgaſſe 126. Zernſprech-Anſchluß Nr. 1Jgiebt Butter in Pe 


empfiehlt ihre chemiſch reinen Biere, in Gebinden u. in Flaſchen, 
weſche Eigenthum der Brauerei bleiben: 


Böhmisch Bier (Pilſener Brauart) 
Lag erbier (Münchener Brauart) 


welche nur aus ring (hell reip, Kar 
en reſp. Bayriſchen 
züglichſte darſtellen, was die Mauch zu leiften vermag. 


Ferner empfehlen wir unfer ganz vorzügliches 


Exportbier 


Beste ——— 


Molkerei⸗ Bf 
Hebron⸗Damni 


Ber etwaige Reit von 
30000 Gentnern in der Zeit vom 
feſten Preiſe und in ſeber 
Beſtellungen und 
Anfragen an die Molkerei oder 
den Unterzeichneten erbeten. 


G. Fritze, Dammen. 


Obſtwein⸗Depol 


aus der Kelterei von B. Rasch 
als vorzüglich anerkannt: 


Johannisbeer, 


ſüß und bee 


Heidelbeer, 


ſüß und herben, 


an ons- und Contracts- 
ngungen find im 1. Bureau 
athhauſes während der 
Dienſtſtunden einzufehen. 

Lieferungs- Offerten find 
8 und verfiegelt mit der 


3 auf Lieferung 1 7 
Gask 1 für die Gasanſtalt edaartem) Mali und 


7 Böhmiſche ebraut, das Bor- 


„zum Frühjahrs- Versand. Prima Hoch- und e sowie 
Niedere aus allen Klassen incl. 1892er Neuheiten. 
kostenfrei. Rosen-Special-Kulturen, Hohenkreuzb. BAER 


Bad Muskau O. = 


Agent 


geſucht für eine ältere 
Cigarettenfabrih. Bew. 
muß bei der betr. Aund- 
ſchaft eingeführt ſein. Off. 
mit Ne erenzen unter 


Ein Lehrling 
ndet Stellung gegen monatliche 
emuneration in der Papier 
großhandlung von 


H. Jacobsohn. 


ei eine 1 3 tanellfabrik 
Stapelſach 6 Ves 

dere Engros- und Det tail- Rund. 
ſchaft Oſt- und Weſtpreußens 
groe len eingeführter Agent od. 
Proviſionsreiſender geſucht. Nur 
fferten von Herren, welche deſte 


Nünberger 8 bereitet, welches ſich durch beſondere 


— Mi Ibad. Ficht 
Eisenmoor- und Mineralba ichtennadelbad. Luftkurort. are net 


J Altbewährt gegen Gicht, Rheumatismus, Blutarmuth, Amen: 
kheiten, Frauenleiden. Prospecte gratis durch 


Danzig, den 1. Avril 1893, 
M E tung, N 


Gräflich Arnim’sche 


Industrie IE Metall Sohlen u. Absätze. 


kütt werden können be- 


Offerten — 5 iffre Sch, 
poſtlag. Pöfineck 1 Js 8 
Für e ein hieſiges Colon alw. 


Bekanntmachung. 5 
Die 5 — We 


Kur- und Deifert - Wein, 
i eu Aufgabe ber 


zu äußerft billigen Preifen 


Bitte empfehlen Sie 
Toll aichIhren Bekannten 


Ver dingung. 


Die Eindeckung des Thurm- 


0. 64991. 
Grosse Ersparniss für jede a b bei 9 der gesetzlich 


geschützten Meta 


Engros-Geſchäft wird ein 


Lehrlin 


— = der Gubmiſfton vergeben 
Unternehmer werden 
ontselorhert; ihre Offerte bis zum 


helmes der neuen Lutherhirche 


den neuenſelastisch „vie Leder — Denen als . — billiger als Leder, R Sontowski, 


geſucht. ze unt. No. 9344 
an bie Exp. d. 3. erb. 
——— 


ppelsohlen unnöthig, lassen keine 


chnellaufzulegen, geräuschloser und sicherer Gang 


dem Gemeinde - Borfteher wisnuf Ledsrabhien 


@engasire eine Dame, bie der 


die weltbekannte 


3 


Emaus einzureichen. Die Bein Die Absatztlecke verhindern das Schieftreten und die Ab- 


nutzun 

besserten „Pro nn von Sohlen und Absätzen in sortirten 
Paar Sohlen u. Absätze M 5, 

Industrie für PART ak Schlen und Absätze. 


T. 
Be Merten, E “Rerlin. Oranienstrasse 35. 


ureau zu Emaus täglich zur Ein- 


maus, den 1. April 1893. 
Der . 


8. NS. Mans, 


Capt. Binkhorſt, 


a er pen. 1 h 


U von u gar 
neten Regierungsbaumeiſter be- 
zogen werden, an d 
Angebote Berne elt und mit ent- 
— 5 verſehen 


Mont tag, 5. 24.0. N 


84 0755 find. 


Dr., den 10. A git 1893. 
Geier. 0rd 


General-Vertreter: 


O. J. Ga 


Flügel- u. Pianino- „Fabrik 


1. 
Prämiirt? London 1851. — —— 1872 
3 — re 1880 — 


Lowris 


Der gal. Ferne 


1 UNI BUN 
. 
b. Rein wollene Doppel-Tricot- 


Normal-Leibbinden 


ier na Prun 


ompfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
* 

U. Induſtriebahnen haltung und Dauerhaftigkeit der Mo- 
i f selbst bei stürkstem Gebrauch. 


doppelten b 4 voll- 
kommen mächt ie und ſchon in 
Heal d earbeitet hat, per 

ai 9 unter No. 9330 
an die Exp. d. 3. erbeten. 


— n 

in j. Mann, geftützt a. Brima- 
E Ref., mit der Buchf. u. ne 
vollitändig vertraut, ſucht Gtel- 
lung in einem Getreide eihä 
oder in einem ag omtoir. 

Offerten unter Nr. 9 an d 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


m Land- u. Hauswirt 
E 25 „Stub. Haus. 1 
Kindergäein. Kinderfr., Ammen, 
Büffet- u. Cadenm,, St. d. Hausfr., 
Inſp.Kuiſcher, Haulssd. „Laufburſch. 
E. Zebrowski, Heil. Geiſtg. 33. 

in junger Mann, im Beſitze 
E des ein gra 


Verdingung. 


Die Erd- und Böſchungs - Ar- 
beiten zur Regulirung der Höhe⸗ 


Capt. Bake ma, 


löſcht am Packhof. 9 9 — 
Connoſſemente ex S. S 


m Knöpfen, per Stck. 1,80 M, 
econvalescenten unentbehrlich, 
empfiehlt W Sendung 


Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet.. — 
Illustrirte 8 


Moorkulturen und Meliorationen, 
neu und gebraucht. 


— Kauf- und miethsweise. 


ſchen Thiene von der Thörichs⸗ 
egebrüche bis zur Ein- 
mündung des Wallgrabens in 


Zeugniſſes, 
Eleve 


auf einem größeren Gute die 
Landwirthſchaft . Gef. 
ee unter Ao. 9 0. an die 


anne 0 


einer Länge von rund 7300 Mtr.] lope“ wollen ſich meiden b — 


d. Itg. ee 


te Wollſachen jeder Art, ge⸗ 

ſtricht oder gewebt, werd. zu 
Unter modern. Kleiderſtoffen, 
en, Herrenſtoffen, 
Schaf Flanellen, 


follen in folgenden Cooſen, ge- 
theilt oder im Ganzen, im Wege 
der Lieitation verdungen werden. 


Ferdinand Prowe. 


Sauptviehmarkt in Elbing 
A: 19. d. M. 
E. Hildebrandt. . 


LNurbä der 


Jantzen ſche Badeauſtalt. 


Stärkſte Lithiumquelle A 


eee 5 
1 8 


3 


iſt der Salzſ hlirter Bonifaeiusbrunnen. 

Größter Heilerfolg gegen Gicht, 
und Blajenleiden, Harngries, Meren. ai 
Sale u. Galleniteine, 
en- u. Leberleiden, Hämorrhoiden, 
eritopfung ꝛc. — Gebrauchsanweiſung, 
5 u. Brunnenverſand dur 
Brunnenverwaltung in Saliſchlirf, 
wie durch alle Mineralmaiierb. uApotheh. von der Riviera Parfüm. Berlin 


decken u. |. 25 en 
ſofort durch Fr. T 
heim, Cracau b. Magdeburg. Id 
Zahlreiche Anerkennungsſchreib. 


Deutſche Bolks-Geife 


von m. 


ra 5 von 


Leo Wolff, 


4 Königsber ſowie alle durch 
lakate er 5 132 


einer Länge 


— 
2 
© 
m 
2 
57 
— 
2 


bewegung v. 
rund ebm. 


die vortheilhafteſte Seife für den 
Jamilien-Gebrauch. 


Der Laden 


in meinem Hauſe, beſte Cage, * 
Markt, in welchem ein Kurz- 
Weißwaaren⸗ Geichäftim fiottesten 
Betriebe iſt, iſt umſtändehalber 
nebſt Zubehör von ſogleich zu 
aeg und vom 1. Oktober 
. Is. zu vermiethen. 
Rud. Menard-Berent, 
Mar 


Familien-Penſionat 


Radtke, 
Zoppot, Wilhelmſtraße Nr. 11 a. 


Per — 6 Stück 60 3 Dei 
J. Momber, Nohlenmarkt 25 
Selma Boelk, Fleiſchergaſſe 74, 


Mk. 7500 


50 5 
2600| ET SER 
. ile Vunanen eng 
ee > u.mohlihmeckend, g 
ab Station Filehne. RR Hu 
könne Tafelfrucht, auch zur Verſand ab 1 55 


Bowle, empfiehlt 


J. M. Kutschke. 
Steriliſirte 
Dauermilch 


für Kinder und Kranke wird auf 
Verlangen geliefert. 
Rauf in Danyie bei Hrn. A 

B. Plehn in Gruppe. 


Siehung der 


June Sihloßbau⸗Lotterieſez 


Nur Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mark. 


Loose A 3 Mark 


find zu haben in der 


Erpedition der Danziger Zeitung. 


x rb. 330 6500 1000 7 2000 


a Hy othek 

euerk. in guter 
* eg. auf 5 Häuſer zuß—6 2. 
U. d. Linden 19, Berlin. 


Hierzu iſt ein Termin auf 


Donnerſtag, d. 20. April 
d. J., Vorm. 10% 


— Bureau des Deichamts hier- 
Sunkeritrahe Nor 2 


sten Aus- 
wahl Ne zusam- 
estelltes Musterheft 
O Blatt effectvollster 
höchst preiswerther 


e 
Bieter werden zu dieſem Ter⸗ 


Ein! — 3 Maaren- 
Lager 


Gifenfursmanren, 


Kaus- und Nüengeräthen., jet 
im ee en getheilt b 

auft werden. 
er * 6 “befördert le 


versendet auf Verlangen 


daß Bedingungen und 
Zeichnungen im Deihamtsbureau 
während der Dienſtſtunden ein- 
die Bedin 8915 
— gegen —— 


Tapeten-Manufactur 
J. Rosenthal, 


Kenigeborg E 


Ein möblirtes, nach Norden ge- 
legenes Zimmer, im Mittel- 
punkt der Stadt, wird zum 15. reſp. 
20. .— zum Maler-Atelier 
ed e u miethen geſucht. 

dr. mit 1 a 
e Den. die Exp. d. 3. erb. 


AL 
| IF 
Turn⸗ und Fechtverein 


Mittwoch, den 12. April cr. 
10 Uhr 


Abends 
für ſammtliche Mitglieder 
Maſſenübungen 
mit * Keulen etc. 
Der Vorſtand. 
Bäre den überglücklich, wenn 
Engel in meine Arme 


ch D. 
= ichliefen könnte, wünſche nichts 
mehr, — weiß j 


. Methode Schliemann 


Elbing, den 8. April 1893. Moſſe, Berlin SW. 


9066 Du biſt die Einzige, von der es 


Der Deichhauptmann. 
N. en 


chen Sprache, nach dem von Herrn 
ligten Plane bearbeitet von C. 
(London) und Dr. Penner (Berlin), erſcheint 
u. vollſt. Auflage. . 20 ate 8 . S 


Erlernung der engli 
r. Schliemann gebi 


J Steriliſrte Jauermiich 


„für Kinder und Kranke ſowie 


N 


. und einer Nummer einer engliſchen le — 


Verlag von Paul Spindler in (Hund) iſt wegen Umzugs 5 — 


I re Heumarkt 2, 


nee 


Samenhandlg., Bahnhofitr. 34 


mir ſchwer wird zu ſcheiden. 
B. w. ſ. gl. — — 


951 und Verlag 
A. W. Kafemann inDanzig 


